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frazFundgrube Viele Filialisten
• Blick zurück und in die
Zukunft an der Wiederer-
öffnung des Jugendkellers
• Pastellfarben ade:
Düsteres Kino-Remake der
Kultserie «Miami Vice»
• «Intersity 06»: Drei Mu-
sikstile, drei Orte, ein Preis
• «Dreck»: Junges, hiesiges
Theaterschaffen

Am Labor-
Roboter
Mit der Entwicklung von mini-
aturisierten Laborautomati-
onsgeräten will ein Kleinunter-
nehmer in Hallau eine Lücke in
der Medizintechnik schliessen.
Mit seiner Vorstellung von
computergesteuerten Diagno-
segeräten möchte er auch klei-
nen Arztpraxen die Nutzung
neuester Technik zugänglich
machen. Bis jedoch aus seinen
Plänen ein marktfähiges Pro-
dukt wird, dürften noch einige
Jahre verstreichen.
Foto: Peter Pfister

Kürzlich ist das neueste
Projekt des Schweizeri-
schen Arbeiterhilfswerks
Schaffhausen, der Ver-
kaufsladen «Werkstoff» an
der Repfergasse, mit einem
Anteil am Prix Vision aus-
gezeichnet worden. Der
Laden ist eine Fundgrube
für originelle Geschenke.

Es gebe einen Überhang an
Textilienläden in der Stadt,
bemängelt Peter Wehli den
Branchenmix in der Stadt.
Gleichzeitig ist sich der
Pro-City-Präsident aber
auch bewusst, dass man
eine H&M-Filiale brauche
– als Magneten, damit der
Umsatz nicht abwandere.

So
bequem

www.shkb.ch
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Zeit für einen Neustart

Gut ausgeruht, zielstrebig und
kreativ, so wünschte man sich
als Berichterstatter das städti-
sche Parlament nach den Som-
merferien wieder am Werk. Ein
Wunsch, der am Dienstagabend
– vielleicht doch nicht völlig
überraschend – arg enttäuscht
wurde. Der Rat befasste sich
routinemässig mit dem Bericht
über die hängigen Motionen.
Ein Geschäft, das in der Ge-
schäftsprüfungskommission
(GPK) vorbereitet wurde, und
das, so durfte man vermuten,
mit einer kurzen Debatte hätte
abgearbeitet werden können.

Doch dieses scheinbar harm-
lose Traktandum beinhaltet eine
Motion aus dem Jahr 2002, die
von einem Auftrag an den Stadt-
rat zur reinen Prestigesache mu-
tierte. Die Rede ist von der Moti-
on Peter Wullschleger, die unter
dem unverdächtigen Titel «Ge-
sunde und attraktive Finanzen»
nichts weniger als die Kürzung
der Verwaltungskosten um zehn

Prozent verlangt. Das Geschäft,
von der linken Ratsseite als
nicht motionswürdig taxiert,
weil es in die Kompetenzen des
Stadtrates eingreift, wird von
der bürgerlichen Seite inzwi-
schen als Druckmittel verwen-
det, um von der Finanzreferen-
tin etwas zum Sparpotenzial zu
hören, das aus ihrer Sicht ohne
wesentlichen Leistungsabbau
nicht zu realisieren ist. Obwohl
die Finanzreferentin Veronika
Heller bereits im Mai eine  Stra-
tegievorlage Finanzen als
Antwort auf diese Motion vor-
gelegt hatte, wurde für das Ge-
schäft, statt es abzuschreiben,
eine Fristverlängerung zur Be-
antwortung bis Dezember 2007
beschlossen.

«Das ist eine Motion, bei der
zwischen dem Stadtrat und den
bürgerlichen Parteien wohl kei-
ne Übereinstimmung erzielt
werden kann – auch bei einer
Fristverlängerung nicht», räum-
te selbst der GPK-Präsident ein:
Die Fristverlängerung sei den-
noch für alle das Beste, fügte er
an, ohne zu erklären, weshalb
die Frage weiter auf der Penden-
zenliste zwischengelagert wer-
den soll, wenn sie doch nie zu
lösen ist.

Die bürgerlichen Parteien
scheinen dieses Papier als In-
strument zu benötigen, um ei-
nen Druck gegen die Finanzrefe-
rentin aufrechtzuerhalten.

Dabei  hätten sie es – wenn sie
tatsächlich wollten – selbst in
der Hand, Vorschläge zu unter-
breiten, an welcher Ecke sie die
Verwaltungsarbeit mit welchen
Abstrichen auch immer für die
Einwohnerschaft beschneiden
wollten. Tatsächlich fehlt es aber
entweder am Mut oder an um-
setzbaren Ideen für solche Ein-
schnitte.

Dass die Kreativität im städti-
schen Parlament während der
Sommerferien nicht entschei-
dend angewachsen ist, zeigte
schliesslich die Reaktion auf die
Initiative von Grossstadträtin
Iren Eichenberger. Sie wollte
den gordischen Knoten mit ei-
nem gütlichen Vergleich durch-
schlagen: Abschreibung der Mo-
tion und eine Neuformulierung
durch die bürgerlichen Fraktio-
nen, statt weiter an diesem
Flickwerk zu arbeiten, lautete
ihr Votum.  Doch zu viele Emoti-
onen und zu viel Energie wur-
den schon in diese Motion inves-
tiert, als dass die Bürgerlichen
sich bewegten. Ihre Gesprächs-
angebote an die Finanzreferen-
tin ändern daran nichts.

So bleibt die Motion Wullschle-
ger also bis Ende 2007 in der
Schublade liegen. Die rechte
Ratsseite wird bis dahin jeweils
zum Budget und zur Rechnung
an das Papier erinnern, wohl-
wissend, dass sie damit nichts
ausser die Gemüter bewegt.

Peter Hunziker zur
Sitzung des
Grossen Stadt-
rates (vgl. Seite 9)
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Der  SAH-Verkaufsladen «Werkstoff» – eine Fundgrube für originelle Geschenke und Einrichtungssachen

Am liebsten hätten sie den Laden täglich pumpenvoll
Eben jüngst ist das neueste

Projekt des Schweizerischen

Arbeiterhilfswerks SAH

Schaffhausen, der Verkaufsla-

den «Werkstoff» an der Re-

pfergasse, mit einem Anteil

Prix Vision ausgezeichnet wor-

den. Das Preisgeld wird in die

Weiterbildung gesteckt. Ein

Augenschein.

PRAXEDIS KASPAR

Aischa Mejri und Dominik Ruh
haben soeben eine zündende
Idee in die Tat umgesetzt. Sie
haben das auffällig bemalte
SAH-Velo aus dem Hof geholt
und auf die Gasse vor die Schau-
fenster gestellt. Die Leute müs-
sen wirkungsvoller in den La-
den gelockt werden. Gestern,
immerhin, sind fünfzehn Kun-
dinnen und Kunden gekommen,
das ist nicht schlecht, findet der
junge Mann, aber es reicht nicht.
Noch immer gibt es Nachmitta-
ge, da finden nur ein paar weni-
ge Leute die Tür. Dann sitzt er
mit Kollegin Aischa Mejri allein
im Laden und besorgt Büroar-
beiten für das SAH.

Dabei möchte er lieber die
tollen Sachen, die er mit seinen
Kolleginnen und Kollegen in
den boa-Werkstätten für Ju-
gendliche ohne Arbeit herstellt,
unter die Leute bringen. Eine
gute Sache sei der «Werkstoff»,
aber sicher. Besser hier oder in
der boa-Werkstatt arbeiten als
zuhause rumhocken und in ein
Loch fallen. Er wolle keinen
dunklen Fleck in seinem Le-
benslauf, da sei es gut, wenn er
schreiben könne, er habe ein
Praktikum gemacht, diesen La-
den hier besorgt, die Kasse ge-
macht, abgerechnet, aufge-
räumt, Schaufenster ge-
schmückt und geputzt. Ja, sagt
Aischa, und verkauft vor allem,
Kundinnen beraten. Erklärt, was
boa ist, warum wir das hier ma-
chen und warum wir bis jetzt
keine Lehrstellen finden – wenn

jemand es wissen will, erklären
wir auch das.

All diese schwierigen Fragen
und Antworten haben sie mit ih-
rer Leiterin Barbara Seiler trai-
niert, sagt Aischa. Und auch ihr
habe es etwas gebracht, obschon
sie nicht Verkäuferin werden
wolle, sondern aufs Büro wie ihr
Kollege Dominik. Für dieses
Jahr ist das Stellensuchmara-
thon für die beiden jungen Leu-
te schon gelaufen. Die Stellen
für nächstes Jahr sind noch gar
nicht auf dem Markt, trotzdem
hören sie niemals auf, sich zu
bewerben. Internetseiten durch-
forschen, Zeitung lesen, telefo-
nieren, schreiben – das ist für sie
und ihre Kolleginnen und Kolle-
gen vom Projekt boa schon zum
Automatismus geworden. Su-
chen musst du einfach immer,
sagen sie und zucken mit den
Schultern.

LERNEN WIE DIE PROFIS

Der «Werkstoff» ist seit Ende
April dieses Jahres offen und
bietet nebst dem Verkauf von
Produkten aus der Nähstube für
Migrantinnen und Teppichen
aus einem Projekt des Freund-
schaftskreises Schweiz-Kurdis-
tan vor allem die Arbeiten aus
den boa-Werkstätten an, einem
Qualifizierungsprogramm, das
junge Frauen und Männer auf
den Wiedereinstieg ins Berufsle-

ben vorbereiten soll. In den ers-
ten Monaten, sagt Leiterin Bar-
bara Seiler, die sich mit grossem
Engagement für den «Werk-
stoff» und ihre Leute stark
macht, haben bereits neun Pro-
grammteilnehmende ein mehr-
wöchiges Praktikum samt Ab-
gangszeugnis im «Werkstoff»
absolviert, sie haben das Ver-
kaufslokal selbstständig betreut
und damit ihre Qualifikation
deutlich verbessern können.
Gross war darum auch die Freu-
de über die 15‘000 Franken aus
dem Prix Vision, die man jetzt
voll und ganz für die Weiterbil-
dung der Leiterin und der Ju-
gendlichen verwenden will,
auch richtige Schulunterlagen
für den Detailhandel will Bar-
bara Seiler sich anschaffen, da-
mit man nach allen Regeln der
Kunst zur Sache gehen kann –
müsste es doch am Anfang, wie
sie sagt, ein bisschen Hals über
Kopf gehen.

Dass die Arbeit im «Werk-
stoff» nebst dem Lernen auch
eine Menge Spass macht, zeigen
Aischa und Dominik: stolz und
kompetent führen sie die Besu-
cherin durch ihr Reich und ma-
chen sie gluschtig auf todschicke
Einkaufstaschen aus hellem Ge-
flecht mit Lederbesatz, auf wit-
zigen, tadellos gefertigten Filz-
schmuck, der jeder Boutique
gut anstünde, auf Fingerringe
aus schön gemasertem Holz, mit

winzigen Muscheln verziert –
unsere Werkstatt, sagt Dominik,
geht jederzeit auf Spezialwün-
sche ein und schmückt Ihnen Ih-
ren Ring auch mit einem Stein,
und was kaputtgeht, reparieren
wir Ihnen. Und wie die Kundin
vor lauter Herrlichkeiten ins
Zögern kommt, sagt der Chef
ganz cool, Sie brauchen auch
gar nichts zu nehmen, es
herrscht kein Kaufzwang hier
drin.

Die zwei jungen Verkaufen-
den zeigen schliesslich noch die
Näharbeiten der Migrantinnen,
die sich in der Nähstube des
SAH, zusammenfinden um sich
gegenseitig in ihrer schwierigen
Situation zu stärken, ihre
Sprachfertigkeit zu verbessern
und der Isolation in den eigenen
vier Wänden zu entrinnen. Dass
dabei bunte und nützliche Pro-
dukte zu vernünftigen Preisen
entstehen, stärkt das Selbstbe-
wusstsein der Projektteilneh-
merinnen und trägt dazu bei,
den «Werkstoff» hoffentlich
bald zu einer begehrten Adresse
für originelle, geschmackvolle
und günstige Geschenke zu ma-
chen – durchaus auch für sich
selbst, wie die oben genannte
Testperson schliesslich ganz
ohne Kaufzwang erleben durfte.

Aischa Mejri, Leiterin
Barbara Seiler und
Dominik Ruh mit
eigenen Produkten im
neuen SAH-
Verkaufsladen
«Werkstoff».
(Foto: Peter Pfister)

Der «Werkstoff»-Laden an der
Repfergasse 21 ist offen von
Dienstag bis Freitag 13.30 bis
17.30, Donnerstag bis 19 Uhr.
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«Uns muss es gelingen, Lücken zu schliessen»
az Peter Wehrli, am kommenden
Wochenende findet der 20.
City-Märkt statt. Welche Erwar-
tungen verbinden Sie als Präsi-
dent der Pro City mit diesem
Anlass?
Peter Wehrli Zunächst einmal
habe ich die Erwartung an Pe-
trus, dass es schönes Wetter ist!
Dann wünsche ich mir aber, dass
es ein Fest der Begegnung wird.
Der City-Märkt ist ja inzwi-
schen mehr Fest als Markt, auch
wenn es immer noch Markt-At-
traktionen gibt. Heute hat es
mehr Beizen als Marktstände,
was ich persönlich auch ein biss-
chen schade finde. Das ent-
spricht aber einem Trend; kaum
noch jemand hat das Geld für
Markt-Attraktionen und möch-
te diese durchführen. Als der
City-Märkt die ersten Male
stattgefunden hat, ist fast jedes
Geschäft vor die Haustüre ge-
gangen und hat eine Attraktion
gemacht. Nicht zuletzt wünsche
ich mir einen friedlichen Ablauf,

gerade weil der City-Märkt in
den letzten Jahren eher zu ei-
nem Beizenfest geworden ist.
Ich hoffe, dass es zu keinen gros-
sen Lärmbelästigungen kommt
und dass die Altstadtbewohner
auch tolerant sind und dieses
Fest akzeptieren.

Ist der City-Märkt denn auch
trotz – oder gerade wegen – des
Festcharakters eine Imagewer-
bung für Schaffhausen als Ein-
kaufsstadt?
Der heutige Konsument will sich
zunächst einmal unterhalten
und nichts bieten. Er geht an den
City-Märkt, will dort etwas es-
sen und trinken, und dann geht
er wieder nach Hause. Das ist
aber bei jedem Fest so. Wir ma-
chen den City-Märkt aber auch,
um etwa Neuzuzügern, die sonst
nur gerade in Herblingen und im
Rheinpark einkaufen, zu zeigen,
was die Altstadt zu bieten hat. Es
geht klar darum, die Leute in die
Stadt zu holen.

Wie zufrieden sind Sie denn als
Präsident der Pro City mit dem
aktuellen Angebot an Einkaufs-
möglichkeiten in der Stadt? Was
sagen die Umsatzzahlen?
Die Umsätze waren im letzten
Halbjahr leicht ansteigend –
dies nach einer wirklich schwie-
rigen Phase, in der die Zahlen
rückläufig waren. Was das Ange-
bot betrifft, haben wir eindeutig
einen Überhang an Textilien.
Uns fehlen inhabergeführte Fir-
men im Spezialbereich,
beispielsweise ein schöner Co-
mestible-Laden. In diese Rich-
tung geht ja bereits Daniele auf
dem Fronwagplatz. Meine
Wunschvorstellung wäre, wenn
Daniele, das Chäs-Marili und

Ermatinger die Wände einreis-
sen würden und einen grossen
Comestible-Laden machen wür-
den. Aber das ist ja fast nicht
machbar …

Welche Möglichkeiten stehen
der Pro City denn zur Verfü-
gung, um das Angebot noch wei-
ter zu attraktivieren?
Das kann nur jeder einzelne
Liegenschaftshändler selbst ma-
chen. In unserem Fall – also
nachdem unser Textilgeschäft
geschlossen war – hatten wir
vier Firmen in der Endauswahl,
die als Mieter in Frage gekom-
men sind. Mit deren zwei – einer
Kleiderkette und einem Buch-
händler – haben wir dann kon-
kret verhandelt. Ich sagte mir
damals, dass ich lieber einen
hochwertigen Buchhandel statt
eines billigen Kleidergeschäftes
möchte. Dies damals zum Leid-
wesen von Meili und Schoch.
Aber egal, was ich getan hätte –
es wäre alles falsch gewesen. Ein

«Wir haben
einen Überhang
an Textilien»

«Im Prinzip
kann man die
Ortstafeln
auswechseln»:
Pro-City-
Präsident
Peter Wehrli
bedauert die
fortschreitende
Filialisierung.
(Foto: Peter
Pfister)
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Peter
Wehrli
Seit Beginn der 1970er-
Jahre führte Peter
Wehrli das Familienun-
ternehmen – im Volk
als «Wehrli Wösch» be-
kannt – in vierter Ge-
neration an der Vorder-
gasse, das bekanntlich
vor drei Jahren seine
Tore für immer schloss.
Noch im selben Jahr
wurde er als Präsident
der Pro City, der Orga-
nisation der Detaillis-
ten und Dienstleis-
tungsfirmen in der
Stadt Schaffhausen,
wiedergewählt, nach-
dem er dieses Amt
bereits von 1994 bis
1998 ausgeübt hatte.

Geboren und aufge-
wachsen ist Peter Wehr-
li in Schaffhausen, und
als Schaffhauser durch
und durch fühlt er sich
auch, was auch ein
Grund ist, nach sechs
Jahren in Uhwiesen
wieder in die Stadt zu
ziehen. Er ist und war
in verschiedenen Verei-
nen und Verbänden tä-
tig; so war er unter an-
derem Gründungsmit-
glied des Panathlon-
clubs Schaffhausen. Po-
litisch ist er zwar nicht
aktiv, von Amtes wegen
sitzt er aber in diversen
Kommissionen – mit
grosser Wahrscheinlich-
keit auch in der «Ar-
beitsgruppe attraktives
Schaffhausen», die in
der nächsten Zeit ge-
wählt wird.

In seiner Freizeit
treibt Wehrli gerne
Sport: Jede Woche  ru-
dert er als Mitglied in
einem Achter – jeden
Donnerstag sommers
wie winters, und das
seit über dreissig Jah-
ren. Weitere Sportarten
sind Mountainbike, Ski
alpin und nordisch.
(hb.)

Liegenschaftshändler müsste ei-
gentlich so clever sein, um für ei-
nen Branchenmix zu sorgen.

Wird diese Tendenz aus Ihrer Sicht
langfristig anhalten – immer mehr
Filialisten, immer weniger Detail-
listen? Und was bedeutet das kon-
kret für die Altstadt Schaffhausen
als Einkaufszone?
Die Filialisierung wird fortschrei-
ten, das ist ganz klar. Im Prinzip
kann man irgendwann einfach die
Ortstafeln auswechseln. Das ist
tragisch, aber es ist so. Wenn man
selbst ein Geschäft hat, kann man
nicht einfach mit 42 Stunden pro
Woche rechnen. Man muss halt
auch einmal 50, 60 oder gar 70
Stunden arbeiten, und dazu sind
viele junge Leute auch nicht mehr
bereit – zumindest teilweise. Dann
ist aber auch der Konkurrenz-
druck immens, auch aus dem
deutschen Grenzgebiet. Solange
wir diese Binnenmärkte noch ha-
ben, wird das auch so bleiben. Im
Prinzip müsste man diese Wirt-
schaftsmauer abbrechen und Eu-
ropa zu einem einzigen grossen
Markt mit einheitlichen Preisen
machen. Aber es ist klar, was die
Leute dann sagen: Unsere Löhne
gehen runter, das Gesundheitssys-
tem bricht zusammen und so wei-
ter. Das ist die Kehrseite des
Marktes. Für den Handel aber ist
die Grenzlage von Schaffhausen
ganz schlecht.

Besteht durch die Angleichung des
Einkaufsangebots in den ver-
schiedenen Städten nicht auch die
Chance für Schaffhausen, dass
gerade junge Konsumenten weni-
ger nach Winterthur und Zürich
zum Shoppen gingen?
Uns muss es einfach gelingen, ge-
wisse Lücken zu schliessen. H&M
ist eine solche Lücke. Viele junge
Leute gehen genau deswegen nach
Winterthur, Zürich oder Singen.
Wir brauchen solche Magnete in
Schaffhausen, damit die Leute
nach Schaffhausen kommen.

Die Öffnungszeiten der einzelnen
Geschäfte werden je länger, je
freier gehandhabt. Welchen Ein-
fluss kann da die Pro City
überhaupt ausüben?
Wir geben lediglich Empfehlungen
ab. Für den 24. und den 31. De-
zember zum Beispiel gibt es ein
gesamtschweizerisches Gesuch

von Coop City, um an diesen zwei
Sonntagen zu öffnen. Wir haben
dann das Gespräch mit der Ver-
waltungspolizei und dem Arbeits-
amt gesucht und sind zum Schluss
gekommen, dass es einfach nicht
sein kann, dass man ein Geschäft
öffnen muss, wenn der 24. De-
zember auf einen Sonntag fällt.
Das Arbeitsamt hat dann zusam-
men mit der Verwaltungspolizei
und dem Seco abgeklärt, wie das

in anderen Kantonen aussieht.
Die Situation ist nun so, dass in
der überwiegenden Mehrheit der
Kantone die Geschäfte am 24. De-
zember geschlossen bleiben. Wir
versuchen da zu kanalisieren, da-
mit es nicht ausufert. Die Öff-
nungszeiten sind aber frei. Wenn
gewisse Läden unter der Woche
nun bis 19 Uhr geöffnet sind, oder
wie der Manor am Samstag bis 18
Uhr, dann muss man das einfach
akzeptieren.

Aber das ist doch ein Problem ge-
rade für kleinere Geschäfte, die
sich diesen Spielraum gar nicht
leisten können …
Wir empfehlen den Geschäften,
die Öffnungszeiten im Sinne der
Einkaufszeiten ihrer Kunden zu
überdenken. Wenn der Metzger
oder der Bäcker schon morgens
um sieben geöffnet hat, dann muss

das doch nicht auch für einen Tex-
tiler gelten. Es ist mir aber be-
wusst, dass es für ein kleines Ge-
schäft schwieriger ist: Je weniger
Leute man hat, desto weniger Ma-
növriermasse ist da. Deshalb ist
Mut zur Lücke angezeigt. Man
muss Schwerpunkte setzen. Was
mir im Zusammenhang mit den
Öffnungszeiten wichtig ist: Das
Personal arbeitet keine Stunde
länger. Es sind einfach andere Ar-
beitszeiten. Hier kommt oft das
Schlagwort des «armen Verkaufs-
personals» ins Spiel. Nur: Wer in
den Verkauf geht, der muss auch
wissen, dass am Samstag gearbei-
tet wird.

Was hat denn eigentlich die Pro
City noch für Aufgaben, wenn
ohnehin jedes Geschäft macht,
was es will?
Die meisten Pro-City-Mitglieder
sind Einzelhandelsgeschäfte und
handeln dementsprechend auch
einzeln. Die Aufgaben der Pro
City beschränken sich denn auch
auf Empfehlungen. Die Pro City
macht aber viel, das man gar nicht
sieht: Die Kartonabfuhr in der
Stadt beispielsweise ist in Zusam-
menarbeit mit der Pro City ent-
standen. Auch an den Lohnver-
handlungen für die Detailhandels-
angestellten nehmen wir teil. Ei-
ner der grössten Hits ist der Pro-
City-Gutschein, dank dem das
Geld auch wieder in der Stadt
Schaffhausen ausgegeben wird.
Wir reden hier von fast einer Milli-
on Franken pro Jahr.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Wir brauchen
Magnete wie H&M»

«Ich wünsche mir, dass es ein Fest der Begegnung wird»: Peter Wehrli
mit Regula Schenk, Sekretärin des Gewerbeverbandes, beim Bespre-
chen des City-Märktes.       (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 26. August

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 27. August

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. August

09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger-Haller

Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 27. August

09.30 Gottesdienst, Pfarrer Markus
Schär (Elgg), P. Geugis, Orgel –
Kollekte: Stiftung Kinderhilfe
Sternschnuppe

Dienstag, 29. August

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

Amtswoche: M. Sieber

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 27. August

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Samstag, 26. August

10.00 St. Johann

Marktrast & Gschichte-Märkt für
Chind. (Bis 30. September,
danach Winterpause)

Sonntag, 27. August

09.30 Steig
Gottesdienst mit Pfarrer Markus
Sieber. Predigt zu 2. Mose 17,8-
16. Chinderhüeti.

10.15 Münster / St. Johann
Familiengottesdienst vor dem
Münster gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde auf dem Sand
des Beach-Volleyballplatzes in
der Münstersenke: «Mit Moses
durch die Wüste», Taufe, Mitwir-
kung eines Beduinen mit Kamel;
Pfr. Matthias Eichrodt und Team.
Anschliessend Kamelreiten für
Kinder und Plauschvolleyball
«Schaffhauser PfarrerInnen ge-
gen den Rest der Welt.......»

10.15 St. Johann / Waldfriedhof-
kapelle
Gottesdienst mit Pfr. Heinz
Brauchart. «Die Nase – Körper-
predigten 7. Teil», Predigt zu Jer.
21,4-7

10.30 Zwinglikirche
Gottesdienst mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller; mit Taizéliedern
(Musikgruppe) und dem Kirchen-
chor unter der Leitung von
Ornella Lapadula, Apéro

10.45 Steig
Jugendgottesdienst für alle 5.-
8.Klässler

10.45 Steig
Chor-Hauptprobe für den Bazar-
auftritt vom 03.09.06. Pfrn. Karin
Baumgartner

Montag, 28. August

17.00 St. Johann
Arche im Unterrichtszimmer
Pfarrhaus Frohberg

Dienstag, 29. August

07.15 St. Johann
Meditation am Dienstagmorgen

20.00 Steig / Steigsaal
Gespräche über den Glauben mit
Pfr. Markus Sieber, Pfrs. Karin
und Martin Baumgartner
7. Abend: «Warum heute noch
von Sünde reden?»

Mittwoch, 30. August

19.30 St. Johann
Kontemplation (Gesamtstäd-
tisch)

19.30 Steig / Rathauslaube
Entwicklungszusammenarbeit –
wem nützt unsere Hilfe? Podi-
umsgespräch in der Rathaus-
laube. Begrüssung: Franz
Schüle, HEKS-Zentralsekretär;
Moderation: Peter Hartmeier,
Chefredaktor Tages-Anzeiger;
Diskussion mit Peter Briner,
Schaffhauser Ständerat (FDP);
Walter Fust, Direktor DEZA; Kurt
Pelda, NZZ-Korrespondent;
Esther Oettli, HEKS-Ausland-
leiterin.

ACHTUNG:
VERANSTALTUNGSBEGINN
UND VERANSTALTUNGSORT
HABEN GEÄNDERT!

Donnerstag, 31. August

14.00 St. Johann
Seniorenclub: Besichtigung des
EKS; beim Rolltor des EKS,
Mühlenstr. 19, mit Trolleybus:
Haltestelle Mühlentor.

18.45 Münster
Abendgebet mit Taizé-Liedern

Samstag, 2. September

10.00 St. Johann
Marktrast & Gschichte-Märkt für
Chind. (Bis 30. September, da-
nach Winterpause)

19.15 St. Johann
Musikalische Lesung (Urauffüh-
rung): «Der letzte Stunden-
schlag» – Kriminalerzählung von
Peter Zeindler (persönlich anwe-
send), gelesen von Gerd Andre-
sen; Helena Winkelman (Violine),
Anders Miolin (13-String Guitar) &
Lara Schaffner (Orgel); Einfüh-
rung: Pfr. A. Heieck

Vorschau

Sonntag, 3. September
10.00 Steig:

Gottesdienst mit grossem Bazar

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 27. août

10.30 Culte de plein air célébré par M.
G. Riquet; à Rüdlingen avec la
communauté de Winterthour. Il
sera suivi d’un pique nique tiré au
sac. Les boissons seront sur
place.

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !

A M P L AT Z .  8 2 0 0  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch
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Ein neuer Führer zeigt Einheimischen und Touristen die Schönheit und Vielfalt  der Region Schaffhausen

«Bisher unter ihrem Wert wahrgenommen»
Das gabs bisher noch nicht: ei-

nen umfassenden Führer

durch Stadt und Region

Schaffhausen. Die «edition

basta» hat diese Lücke jetzt

geschlossen.

im Führer vorgestellten Märkte,
Läden, Museen, Bars und die
kulturellen Highlights der Regi-
on dürften zum Allgemeinwis-
sen gehören, aber selbst als ein-
gefleischter Schaffhauser kann
man Überraschungen erleben.
Wussten Sie zum Beispiel, dass
es in unserer Region zwölf Bed
& Breakfasts gibt? Oder dass bei
zwei Weinbauern «Schlafen im
Fass» und bei drei weiteren
Landwirten «Schlafen im Heu»
möglich ist?

Ein Führer durch die Region
wäre unvollständig, wenn der
Bereich «Beizenkunde» fehlen
würde. Er ist fast auf dem aktu-
ellsten Stand, sind doch die
neusten Veränderungen in der
Schaffhauser Altstadt (von der
«Spaghetti Factory» zum «San-
ta Lucia» und vom «Thiergar-
ten» zur «La Piazza beim Thier-
garten») bereits eingebaut wor-
den. Das Ende des «Maharadja
Curry» an der Webergasse (heu-
te ein italienisches Restaurant)
vollzog sich jedoch, als bereits
die Druckmaschine lief.

Den neuen Schaffhauser Füh-

rer der «edition basta» macht
ein Aspekt besonders sympa-
thisch: Er ist keine Schaffhauser
Nabelschau, sondern blickt über
den Tellerrand hinaus in die nä-
here Umgebung südlich und
nördlich des Rheins, die auch zu
unserer Region gehört. Von Kon-
stanz über die Reichenau bis
nach Eglisau wird ein Bogen ge-
schlagen, an dessen südlichem
Ende sich die Kartause Ittingen
befindet, während im Norden
mit kurzen Text- und Bildbau-
steinen Singen, Stühlingen und
der Schwarzwald gestreift wer-
den.

EIN WENIG STOLZ

Die Lektüre von «Schaffhausen,
Stadt und Region. Ein Führer»
hat noch einen weiteren Effekt:
Man erkennt, wie erstaunlich
vielseitig unsere Region ist, wie
gross das kulturelle und kulina-
rische Angebot. Für die Einhei-
mischen dürfte das nicht neu
sein, aber wenn dieses Wissen
auf 232 Seiten und zwischen
zwei Buchdeckeln bestätigt

wird, darf doch ein wenig Stolz
aufkommen.

Genau das ist auch die Absicht
der beiden Initianten des neuen
Schaffhauser Führers. «Schaff-
hausen ist bisher massiv unter
seinem Wert wahrgenommen
worden», meint Urs Husmann,
der für die grafische Gestaltung
des Buches verantwortlich
zeichnet. Schon in Winterthur
oder Zürich habe man keine Ah-
nung vom vielfältigen kulturel-
len Leben in der Region Schaff-
hausen. Ihr neuer Führer durch
Stadt und Region Schaffhausen
soll nun Abhilfe schaffen.

Dank Unterstützungsbeiträ-
gen von Kanton und Stadt
Schaffhausen, Kantonalbank,
Ernst-Göhner-Stiftung und Ge-
org Fischer ist die Hälfte der
Kosten von rund 100‘000 Fran-
ken bereits gedeckt. Die zweite
Hälfte soll durch den Verkauf
der rund 2’800 Exemplare des
neuen Schaffhauser Führers ein-
gespielt werden. «Schaffhausen,
Stadt und Region» kostet 28.80
Franken und ist in allen Buch-
handlungen erhältlich.

Rolf von Burg (rechts) und Urs Husmann im Kräutergarten des Klosters Allerheiligen. Sie haben mit
ihrem Schaffhauser Führer eine Marktlücke entdeckt.   (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Zwei Jahre lang haben Urs Hus-
mann und Rolf von Burg inten-
siv an ihrem Projekt Schaffhau-
ser Führer gearbeitet. Gestern
ist das 232 Seiten starke Buch
der Öffentlichkeit vorgestellt
worden. Das Resultat lässt sich
sehen. Der handliche, im Format
A5 gehaltene Führer durch
Stadt und Region Schaffhausen
passt in jede Tasche und verführt
mit seinen 650 meist vierfarbi-
gen Fotos von Reto Schlatter
Einheimische wie Touristen zum
genussvollen Schmökern.

Der Schaffhauser Führer ist in
fünf Abschnitte gegliedert. Der
erste Abschnitt bietet einen ge-
rafften Überblick über die Ge-
schichte Schaffhausens und
stellt die schönsten Gebäude
und die wichtigsten landschaft-
lichen Sehenswürdigkeiten vor.
Der zweite Abschnitt ist den
Themen Kultur und Architektur
gewidmet. Es folgen «Erholung
und Freizeit», «Umgebung und
Informationen von A (wie «Aaz-
heimer Hof») bis Z» (wie Haus
zur Fels, das Domizil der Winter-
thur Versicherung). Die Informa-
tionen von A bis Z bieten Neu-
Schaffhauserinnen und -Schaff-
hausern zudem einen Crash-
Kurs in Sachen Schaffhauser Di-
alekt. Neben poschte, tschutte
und Velo darf natürlich der
wichtigste Satz beim Kontakt-
knüpfen nicht fehlen: «Gömmer
eis go zie?»

ÜBERRASCHUNGEN

Der Schaffhauser Führer der
«edition basta» trägt eine Fülle
von Informationen zusammen,
die den Einheimischen gröss-
tenteils bekannt sind: Viele der



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 24. September 2006, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Volksinitiative vom 9. Oktober 2002

«Nationalbankgewinne für die AHV»
– Bundesgesetz vom 16. Dezember 2005 über die

Ausländerinnen und Ausländer
– Änderung vom 16. Dezember 2005 des

Asylgesetzes

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Einführungsgesetz zum Berufsbildungsgesetz

vom 8. Mai 2006
– Revision des Bürgerrechtsgesetzes vom 22. Mai

2006
– Revision der Verfassung des Kantons

Schaffhausen vom 3. Juli 2006 (Einführung des
Partnerschaftsgesetzes)

STÄDTISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Volksinitiative «35 statt 50 Grossstadträte»
– Reorganisation der Städtischen Werke
– Neuregelung der Zusammensetzung des

Stadtschulrates

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu
bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten
der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei ein
amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der brieflichen
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Grundpfandverwertung
Schuldner
Bertsche Regina, geb. 26. 9. 1960, Gässlistieg 6,
8222 Beringen
Bertsche Peter, geb. 1. 6. 1955, Gässlistieg 6,
8222 Beringen

Pfandeigentümer
Bertsche Regina, geb. 26. 9. 1960, Gässlistieg 6,
8222 Beringen
Bertsche Peter, geb. 1. 6. 1955, Gässlistieg 6,
8222 Beringen zu je 1/2 Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 1. 9. 2006, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Restaurant Bahnhof, Wiesengasse 12, 8222 Beringen,
kleiner Saal

Grundstücke
1. Im Grundbuch Beringen, Nr. 2454, Stockwerkeinheit,

62/1000 an Grundstück Nr. 768 mit Sonderrecht an
der 41/2-Zimmer-Wohnung im 1. Obergeschoss mit
Keller im Untergeschoss des Gebäudes Nr. 826

2. Im Grundbuch Beringen, Nr. 2460, Stockwerkeinheit,
2/1000 an Grundstück Nr. 768 mit Sonderrecht am
Bastelraum im Untergeschoss des Gebäudes Nr. 826

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
1. Liegenschaft im Grundbuch Beringen, Nr. 2454:

Fr. 346‘000.—

2. Liegenschaft im Grundbuch Beringen, Nr. 2460:
Fr.   12‘000.—

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der
Grundpfandgläubigerin an 1. bis 3. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV)
aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen
verwiesen.

Schaffhausen, 24. 8. 2006

Betreibungsamt Schaffhausen

Nein zum Asylgesetz!

Weil es wirkungslos ist
gegen Missbräuche!

Christian Merz, Schleitheim
Helene Walter, Löhningen

Amtliche Publikationen Terminkalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
3. September.
Über die
Allmenkette im
Tösstal.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag,
4. September.
Ein Alltag im
Rechtsdienst der
Invalidenversicherung.
Rosmarie
Dormann, alt-
Nationalrätin
Luzern, gewährt
Einblicke in ihre
Tätigkeit als
Mediatorin
(Vermittlerin).
Um 14 Uhr in der
Cafeteria des
Künzle-Heims,
Bürgerstrasse 36,
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 17.
September. Rund
um den Ottenberg.
Besammlung:
8.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
1. Oktober.
Vom Feldberg nach
Hinterzarten.
Besammlung:
7.20 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege und
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 8.
Oktober. Gemein-
same Wanderung
Toggenburger
Thurweg.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
15. Oktober.
Lötschberg
Südrampe.
Besammlung:
6.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Nächste Grossauflage:
14. September 2006
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Offene  Türen

eingerannt
Grosser Stadtrat. In Be-
antwortung einer In-
terpellation von
Grossstadträtin There-
sia Derksen (CVP)
zur Zusammenlegung
von Verwaltungsabtei-
lungen berichtete
Baureferent Peter
Käppler, der Stadtrat
prüfe bereits eine
Konzentration der
Verwaltung auf zwei
statt wie bisher zehn
Standorte. Im ersten
Schritt geht es um die
Zusammenfassung
möglichst vieler Ab-
teilungen im Stadt-
hausgeviert zwischen
der Stadthausgasse
und dem Platz. Zen-
traler Punkt sei die
Schaffung eines
Stadtbüros als Anlauf-
stelle für die Einwoh-
nerschaft, so Käppler.
Geprüft werde
zudem, welche Abtei-
lungen allenfalls an
einem zweiten Stand-
ort untergebracht
werden müssen.
Dafür käme das Ge-
biet hinter dem Bahn-
hof in Frage. Ziel sei
es, mehr Kunden-
freundlichkeit und
eine Optimierung der
Verwaltungsabläufe
zu erreichen: «Wir
wollen unsere Kun-
den nicht in den Wald
schicken.» Die heute
belegten Liegenschaf-
ten, beispielsweise am
Fronwagplatz, im
Haus zum Ritter und
an der Vordergasse,
könnten danach an-
deren Zwecken zuge-
führt werden. Die In-
terpellantin, so der
Baureferent, renne
mit ihrem Vorstoss
also offene Türen ein,
eine Vorlage ans Par-
lament werde folgen.
(ph.)

Grosser Stadtrat: Keine Motionen abgeschrieben

In luftigen Höhen hängen geblieben

Auch über die Frage, wie Mittagstische für alle Quartiere geschaffen
werden, darf der Stadtrat noch einmal brüten. (Archivbild: Peter Pfister)

In einer mehr als eine Stunde

dauernden Debatte  hat das

städtische Parlament auch für

die letzten beiden zur Abschrei-

bung vorgeschlagenen Motio-

nen die Frist zur Behandlung

verlängert.

PETER HUNZIKER

Als der grosse Stadtrat zum ersten
Mal nach den Sommerferien zu-
sammentrat, wurde allgemein er-
wartet, er werde einige  der trak-
tandierten Geschäfte  einigermas-
sen zügig erledigen. Doch der par-
lamentarische Motor stotterte am
Dienstag schon beim ersten Ge-
schäft, dem Bericht über die hän-
gigen Motionen.  Ein Geschäft,
das dem Bericht aus der GPK zu-
folge schon innerhalb  der Kom-
mission viel zu reden gab.

Der Stadtrat hatte beantragt,
vier Motionen abzuschreiben, da
sie aus seiner Sicht erledigt sind.
Schon hier weigerte sich die GPK
mehrheitlich eine Motion von
Herbert Bühl «betreffend dem
Schutz von Fassaden, Dächern
und der erhaltenswerten Bausub-
stanz in der Altstadtzone», die
ziemlich genau vor 17 Jahren
überwiesen wurde, als nicht erle-
digt abzuschreiben. Genauso er-
ging es dem ewigen Zankapfel aus
dem Jahr 2002 von Peter Wull-
schleger. Dieser hatte von der
Exekutive unter dem Titel «Ge-
sunde und attraktive Finanzen»
Vorschläge gefordert, wie die
städtischen Verwaltungskosten
um zehn Prozent gesenkt werden
könnten. Für den Stadtrat war die
Motion mit der Strategievorlage
Finanzen vor wenigen Monaten
erledigt, der bürgerlichen Ratssei-
te fehlt dagegen immer noch eine
Antwort, wo diese zehn Prozent
einzusparen sind.

NICHT LEICHTFERTIG ABSCHREIBEN

So verblieben lediglich eine Moti-
on zum Güterhof und eine zu den
«Mittagstischen für alle Quartier-
schulhäuser» in den Kommissi-

onsanträgen. Aber auch hier zeig-
te sich das Parlament gnadenlos.
Kurt Zubler  (SP) kritisierte, diese
beiden Motionen seien keines-
wegs erledigt. Die Antwort zum
Güterhof sei schlecht begründet
gewesen, und bezüglich der Mit-
tagstische habe der Stadtrat seine
Hausaufgaben nicht gemacht.  Zu-
stimmung in Sachen Güterhof
fand Zubler beim Motionär Bern-
hard Egli (ÖBS), der die Aussicht
auf eine Erledigung seines Auf-
trags im Jahr 2017 zur Internatio-
nalen Gartenbauausstellung
(IGA) als eher unbefriedigend ta-
xierte. Schliesslich entschied sich
der Rat knapp mit 23:22 Stimmen
für eine Fristverlängerung bis
Ende 2007.

Ähnlich erging es der Motion
von Jakob Deppe  bezüglich Mit-
tagstischen in den Quartieren.
Zubler forderte, das Instrument
der Motion zu schützen und nicht
leichtfertig abzuschreiben, was
beim Stadtrat noch pendent ist.
Da nütze auch die Argumentation
von Schulreferent Urs Hunziker
wenig, mit einer Subventionsver-
ordnung sei sozusagen der Weg für
eine bedarfsgerechte Mittagstisch-
Planung geschaffen. Unter Na-
mensaufruf mit 31:16 Stimmen

entschied der Rat, auch dieses Ge-
schäft zurück auf den Tisch der
Stadtregierung zu bringen.

Am meisten Zeit und Energie
beanspruchten indes einmal mehr
die «gesunden und attraktiven Fi-
nanzen». Die SP insistierte zum
wiederholten Mal, dieses Ge-
schäft abzuschreiben, während für
die bürgerliche Seite die wull-
schlegersche Motion ein Faust-
pfand ist, um die Finanzreferentin
auf den rechten Weg, nämlich den-
jenigen von FDP und SVP, zu
zwingen. Alfred Zollinger (SVP)
und Raphaël Rohner wünschten,
Veronika Heller möge doch die
Fraktionspräsidenten zu einem
Gespräch zu diesem Thema einla-
den. Diese wies das «rührende
Angebot» hartnäckig zurück und
vertröstete auf die Zeit, wenn die
Auswirkungen der Neuen Finanz-
ordung auf die städtische Rech-
nung bekannt sind.

Hätte am Ende nicht noch Rai-
ner Schmidig (EVP) seine erst im
Januar erheblich erklärte Motion
zur Änderung der Stadtverfas-
sung als erledigt erklärt, das Parla-
ment wäre nach mehr als einer
Stunde heftiger Debatten unge-
fähr am gleichen Punkt gestanden
wie zuvor.
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Der Kantonsrat sprach über erneuerbare Energie wie weiland vor 20 Jahren

Vom Verzicht auf fossile und atomare Energie
Mit zwei Vorstössen, bei denen

es um erneuerbare Energie

ging, befasste sich der Kan-

tonsrat. Eine SP-Motion, die

ein neues Energiegesetz for-

derte, wurde bachab ge-

schickt. Hingegen stimmte das

Parlament einem ÖBS-Postu-

lat zu, das erneuerbare Ener-

gie stärker fördern soll.

BEA HAUSER

Man wähnte sich am letzten
Montag im Kantonsrat in den
70er-Jahren, als überall Eupho-
rie herrschte über eine «saube-
re» Energie – die Atomenergie.
So ganz offen sagte das niemand
mehr, aber es ist doch auffal-
lend, wie die Stromlobby Druck
macht. Erst hiess es, man hätte
in der Schweiz – wie wenn das
lediglich ein nationales Problem
wäre – nur noch bis zum Jahr
2020 genügend elektrische En-
ergie, drei Monate später endete
sie laut Axpo im Jahr 2018. Die
Axpo sagte es deutlich: Erneu-
erbare Energie muss her – aber
am liebsten auch ein neues
Atomkraftwerk oder mehrere.
Vielen hat es mittlerweile einge-
leuchtet, dass die fossilen
Brennstoffe – Erdöl gehört dazu
– irgendwann mal ein Ende ha-
ben oder unbezahlbar werden.

ENERGIE- STATT BAUGESETZ

Genau darauf zielte die Motion
von Walter Vogelsanger (SP,
Beggingen), der vom Regie-
rungsrat ein Energiegesetz for-
derte, das die Förderung und Fi-
nanzierung von erneuerbaren
Energien regelt. Er unterstrich,
dass es in naher Zukunft einen
Energieengpass geben werde,
und die einzige Alternative dazu
sei erneuerbare Energie – Geo-
thermie, Solarenergie, Wasser-
kraft und Windenergie. Es sei
nicht mehr an der Zeit, dass En-
ergiefragen im Baugesetz unter-

gebracht würden, meinte Kan-
tonsrat Vogelsanger.

Baudirektor Hans-Peter Len-
herr wies darauf hin, dass ein
neues kantonales Energiegesetz
von den Schaffhauser Stimmbe-
rechtigten vor dreieinhalb Jah-
ren «relativ deutlich» abgelehnt
worden sei. Die SP sei dagegen
gewesen, weil es zu wenig weit
gegangen sei, und die Hausei-
gentümer seien wegen einzelner
Vorschriften auf die Barrikaden
gegangen. Lenherr betonte, dass
für das kantonale Förderpro-
gramm, das sehr rege bean-
sprucht werde, jährlich 200‘000
Franken budgetiert würden. Re-
gierungsrat Lenherr zählte in
der Folge auf, welche Projekte
für Energiesparmassnahmen
unterstützt würden. Walter Vo-
gelsanger schlug in seiner Moti-
on eine Energieabgabe auf den
Strom sowie die Schaffung eines
Fonds vor. «Das ist sachlich
falsch und politisch aussichts-
los», erwiderte der Baudirektor.
Er erachte eine erneute Abstim-

mung aufgrund gemachter Er-
fahrungen als aussichtslos, da es
keinen Konsens zwischen links
und rechts geben könne. Kurz:
Der Regierungsrat lehnte die
Motion rundweg ab.

Das tat der Kantonsrat mit 44
zu 30 Stimmen auch. Es war wie
immer: SP/AL, ÖBS und EVP
unterstützten die Motion, SVP,
FDP/CVP und SAS waren dage-
gen. Den Bürgerlichen schauder-
te es direkt angesichts eines
neuen Gesetzes, aber alle setzen
sich «für Sparsamkeit und Effi-
zienzsteigerung bei der Nut-
zung aller Energieträger» ein,
wie es Philipp Dörig (SVP,
Schaffhausen) formulierte. Tho-
mas Wetter (SP, Beringen) und
Urs Capaul (ÖBS, Schaffhausen)
warfen sich für ein Energiege-
setz in die Bresche, aber die
Mühe war vergeblich.

WENIGER VERPFLICHTEND

Mehr Erfolg hatte Hansueli Ber-
nath (ÖBS, Thayngen) mit sei-

nem Postulat, das – allerdings
weniger verpflichtend als eine
Motion – vom Regierungsrat ein
Konzept zur verstärkten Förde-
rung der erneuerbaren Energien
und der Energieeffizienz forder-
te. Bernath sah in den Bereichen
Solarenergie, Geothermie, Ab-
wasserwärme und Biomasse ge-
rade im Kanton Schaffhausen
viel Potenzial. Hier hatten die
bürgerlichen Fraktionen nichts
dagegen.

Georg Meier (FDP, Schleit-
heim) für die FDP/CVP-Frakti-
on und Thomas Wetter für die
SP/Al-Fraktion sprachen sich
eindeutig für die Nutzung von
erneuerbarer Energie aus. Ein-
zig Philipp Dörig fand, die SVP-
Fraktion (27 Mitglieder) sei
«tendenziell» gegen das Postu-
lat, was bei einem Abstim-
mungsresultat von 61 gegen 9
Stimmen doch recht merkwür-
dig anmutet. 61 Ratsmitglieder
unterstützten also das Postulat –
ein schöner Erfolg für Hansueli
Bernath.

Irgendeinmal geht uns der «Pfuus» aus. Im Kantonsrat wurde debattiert, wie stark man sich auf
erneuerbare Energie konzentrieren soll.    (Archivfoto: Peter Pfister)
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In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Eine Chuzpe sondergleichen
legte die schweizerische Erdöl-
Vereinigung respektive ihre
Lobbyisten am Montag an den
Tag. Just als der Kantonsrat eine
SP-Motion für ein neues Ener-
giegesetz debattierte, verteilte
Ratsweibelin Franca Calligaro
eine 16 Seiten umfassende Bro-
schüre mit dem sinnigen Titel
«Die langfristige Verfügbarkeit
von Erdöl» an jedes Mitglied
des Kantonsrats. SP-Kantonsrä-
tin Martina Munz wollte dann
wissen, warum den Parlamenta-
rierinnen und Parlamentariern
gerade an jenem Tag, an dem
über erneuerbare Energien dis-
kutiert werde, eine Broschüre
verteilt werde, die nicht einmal
von einer kantonalen Organisa-
tion stamme. Bau- und Energie-
direktor Hans-Peter Lenherr
schüttelte subito den Kopf, da-
mit habe er nichts zu tun, so et-
was bestimme das Büro. Worauf
Kantonsratspräsident Alfred

Ist es nicht herrlich, wenn man
beinahe alle Medien einer Regi-
on unter einem Dach beisammen
hat? Diese Frage beantwortet der
Verlag Schaffhauser Nachrichten
mit einem uneingeschränkten
«Ja». Im Zusammenhang mit ei-
ner so genannten «Cross-Media-
Kampagne» für einen Guetsli-
Hersteller testet der Verlag näm-
lich unter Einsatz der eigenen
Zeitung, Radio- und Fernsehsen-
der sowie Internet-Plattform,
wie weit das Publikum dazu zu
bewegen ist, eine bestimmte
Guetsli-Sorte zu kaufen. So wird
auf allen Kanälen geworben, ver-
lost und berichtet. Selbst im re-
daktionellen Teil der «SN» wur-
de die Kampagne thematisiert
und dabei das Zielpublikum des
Massenprodukts gar zu «Bis-
cuit-Gourmets» hochstilisiert.
Und damit hat sich auch der

Es ist ja nur ein Detail, und dann
auch noch ein sprachliches – ein
bisschen stutzig macht es den-
noch. Da sprach Regierungsrätin
Rosmarie Widmer Gysel an ei-
ner Medienkonferenz zum Pro-
jekt «Informatik Schaffhausen»
wiederholt davon, die «Schnitt-
stellen zwischen Staat und Bür-
gern kundenfreundlicher» zu
gestalten (vgl. auch S. 21). Der
Bürger als Kunde, der Staat als
Dienstleister also? Kann ich in
Zukunft meinen Pass am Don-
nerstag bis 21 Uhr erneuern?
Gibts Superpunkte fürs pünktli-
che Bezahlen der Steuern? Und
gibts dann bei den Wahlen ein
Angebot «3 für2»? Fragen über
Fragen … – aber das ist ja alles
noch Zukunftsmusik! (hb.)

Schulabschluss! Was für ein Ge-
fühl! Zwänge sind aufgehoben,
neue Horizonte öffnen sich. Die
herbeigesehnte Freiheit bringt
nach den ersten genussvollen
unbeschwerten Tagen unter Um-
ständen jedoch einen schalen
Nachgeschmack mit sich: Jeder
Schüler nimmt wohl seine Rolle
in der Klasse wahr, aber die Ver-
antwortung, sich zu positionie-
ren und zu behaupten ist gering.
Nun aber, mit dem Zeugnis in
der Tasche, wird jeder zurückge-
worfen auf sich selbst. Das ginge
ja noch, wenn nur die unmögli-
chen Fragen beantwortet wären:
Wer bin ich? Was kann ich? Was
will ich?

Susi, gefragt ob sie lieber ein
Erdbeer- oder Vanilleeis haben
will, schreit am liebsten: Beide!
Bei einem Eis ist es möglich, sich
den Luxus zu leisten, keine Ent-
scheidung zu treffen. Nicht jede
Wahl kann jedoch umgangen
werden. Susis Bauchumfang, das
Budget ihrer Eltern oder auch
deren Ehrziehungspläne kön-
nen eine Entscheidung notwen-
dig machen. Wenn es sich um die

Erfolg durch
Identität durch
Entscheidung

zentralen Umstände des Lebens
handelt, wie etwa die Berufs-
wahl, die Lebensform oder den
Lebensmittelpunkt, ist es im In-
teresse jedes Einzelnen, die für
ihn richtige Antwort zu finden.
Schliesslich geht es darum, wo-
für man seine Lebenszeit ein-
setzt.

Es gibt verschiedene ein-
schneidende Momente, in de-
nen Strukturen für die nähere
Zukunft mitgestaltet werden
können. In unterschiedlicher In-
tensität wechseln sich Perioden
der Enge und Weite ab, wobei
die Erweiterung oft als Berei-
cherung und Verunsicherung
empfunden wird, und die offene
Orientierungsphase durch eine
Präferierung einer von mehre-
ren Alternativen abgeschlossen
werden muss. Aus der Beschrän-
kung folgt eine Identität für die
nächste Phase. Nicht nur Perso-
nen sind diesem Puls unterwor-
fen. Unternehmungen etwa ana-
lysieren den Markt und sich
selbst und treffen Entscheidun-
gen über ihr Angebot. Und…
Staaten? Staaten sind internen

und externen Veränderungen
ausgesetzt. Gerade ein Klein-
staat wie die Schweiz kann die
externe Dynamik schwer kon-
trollieren. Die Schweiz hat nach
den Weltkriegen im zerstörten
Europa prächtig gedeihen kön-
nen. Doch wie wird sie auf die
globale Vernetzung der Märkte
und Informationen reagieren,
zusammen mit der Verlagerung
der weltweiten ökonomischen
und politischen Gewichte nach
Osten? Sogar wenn die Schweiz
ihre eigene Rolle nur nicht ver-
schlechtern will, muss sie sich
den dynamischen Veränderun-
gen der Welt proaktiv stellen.
Die Schweiz hat das zwanzigste
Jahrhundert erfolgreich hinter
sich gebracht und gute Noten im
Zeugnis. Nun muss sie sich aber
überlegen, mit welchem Profil
sie ihre Bewohner ins nächste
Jahrhundert führen will.

Britta Grünig, B.A. HSG in In-
ternationalen Beziehungen,
macht ein Praktikum bei der
UBS im Bereich Public Policy
International.

Sieber, Präsident des Büros,
seinerseits den Kopf schüttelte,
von dieser Broschüre wisse er
nichts. Eine Nachfrage beim Se-
kretariat des Kantonsrats ergab,
dass die Telefonistinnen im Rat-
haus für die Post – in diesem Fall
zwei per Post zugestellte Pakete
– verantwortlich seien. Diese
liessen die zwei Pakete in den
Ratssaal stellen, und die Rats-
weibelin verteilt einfach, was im
Raum ist. Normalerweise dür-
fen Interessenvertreter ihre Un-
terlagen auf einem Tisch in der
Rathauslaube vor dem Kantons-
ratssaal deponieren, und jedes
Mitglied kann nehmen, was ihn
oder sie interessiert. Flugblätter
und Broschüren, die den Ratsbe-
trieb nicht betreffen, dürfen
normalerweise nur mit Bewilli-
gung des Präsidiums verteilt
werden. Dass dieses  Timing –
Broschüre der Erdöl-Vereini-
gung plötzlich im Ratssaal und
Energiedebatte – reiner Zufall

ist, das glauben ja nur Weltfrem-
de. (ha.)

«SN»-Redaktor mit seinem Bei-
trag unversehens zum willkom-
menen Teil der Kampagne ge-
macht. Den Keks-Produzenten
wirds zweifellos freuen. (ph.)
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Plugit: Biotechnologie aus Hallau

Biotechnologie aus dem Klettgau
Mit einem ambitionierten

Projekt befasst sich ein Hal-

lauer Biotech-Unternehmer.

Technik, die heute bestenfalls

in grossen Spitälern und  Uni-

versitäten zum Einsatz

kommt, will er miniaturisie-

ren und für die kleinen Arzt-

praxen erreichbar machen.

PETER HUNZIKER

Die Arbeitsräume bei Joachim
Willner an der Hallauer Teissen-
strasse erfüllen in keiner Weise
die Erwartung, die man mit dem
Besuch eines Biotech-Unter-
nehmens verbindet. Weder Rea-
genzgläschen noch Männer in
weissen Mänteln und Schutz-
brillen sind hier zu sehen. Nur
jede Menge Computertechnik
steht beim Kleinunternehmen
Plugit AG herum. Nichts lässt
den Laien auf Anwendungen
schliessen, die etwas mit Bio-
technologie zu tun haben könn-
ten. Einzig ein grosser Apparat
mit nummerierten feinen Röhr-
chen lässt Zweifel daran auf-
kommen, ob man sich nicht
doch zu einer der vielen Infor-
matik-Firmen verirrt hat. «Ein
Pipettierroboter», klärt uns der
Geschäftsleiter der Plugit auf.
«Wenn Sie unsere Geräte im
Einsatz sehen wollen, müssten
Sie beispielsweise an die Uni-
versität nach Freiburg kom-
men», ergänzt er.

Womit aber beschäftigt sich
die Firma, die im «Newsletter»
der kantonalen Wirtschaftsför-
derung im vergangenen Jahr als
Zulieferer der Biotech-Industrie
vorgestellt wurde? Erfüllen sich
die Visionen von Joachim Will-
ner, werden wir eines Tages
beim Hausarzt unsere Blutpro-
be abgeben, und der Computer
im Laborraum stellt schnell eine
treffsichere Diagnose.  Dieses
etwas verkürzt gezeichnete Bild
könnte in verschiedenen medi-
zinischen Bereichen Wirklich-

keit werden, wenn die Plugit
ihre Entwicklungsarbeiten er-
folgreich zu Ende bringt.

NEUE TECHNOLOGIEN

Schon heute arbeiten grosse Spi-
täler und Universitäten mit La-
borrobotern, die auf der Suche
nach Krankheitserregern die
aufwendigen Vergleichsanalysen
übernehmen und binnen kurzer
Zeit Krankheitserreger aufgrund
von DNA-Analysen identifizie-
ren. In kleineren Gesundheits-
einrichtungen zieht der Labo-
rant heute noch manuell die Pro-
ben und sucht in Einzelschritten
nach bestimmten Krankheitser-
regern. International tätige Kon-
zerne bieten inzwischen ganze
Laborautomationssysteme, die
diese Aufgaben effizient über-
nehmen. Diese Geräte benöti-
gen heute allerdings nicht nur

viel Platz, sie sind auch ausseror-
dentlich kostspielig.

Die Funktionsweise der High-
tech-Geräte erklärt Joachim Will-
ner anschaulich am Beispiel ei-
ner Borreliose-Infektion. Von den
durch Zeckenbiss übertragenen
Krankheitserregern gibt es zahl-
lose Varianten, die mit einem auf-
wendigen Verfahren nachgewie-
sen werden können.  Zuvor muss
indes das Protein des Erregers ge-
sucht werden, damit mit labor-
technischen Methoden ein Anti-
körper gebaut werden kann. Mit
diesem Antikörper kann schliess-
lich im Blut des Patienten nach
denjenigen Zellen gesucht wer-
den, die für die Borreliose-Infek-
tion verantwortlich sind. Heute
trifft man nach dieser Methode
noch eine Vorauswahl der in Fra-
ge kommenden Krankheitserre-
ger. Mit der jüngsten Technologie,
auf der auch die Plugit-Analyse-

geräte basieren, wird der geneti-
sche Aufbau – die DNA  – des
Erregers ermittelt und im Analy-
segerät nach typischen DNA-Se-
quenzen gefahndet. Das ermög-
licht eine schnelle und sichere
Diagnose. Nach dieser Bestim-
mung ist es mit den neuen Gerä-
ten sofort möglich, festzustellen,
ob eine Infektion vorliegt und
welcher Krankheitserreger sie
ausgelöst hat. Dadurch könnte
eine angemessene Behandlung
schnell eingeleitet werden. Was
bisher nur in grossen Institutio-
nen möglich ist, will Plugit durch
Weiterentwicklung und Miniatu-
risierung so weit bringen, dass
der Einsatz beispielsweise auch
in einer Landarztpraxis realis-
tisch wird. Bis es allerdings so
weit ist, schätzt Willner, könnten
noch gut zehn Jahre ins Land ge-
hen.

Gegründet hat der 47-jährige

Basis für die Weiterentwicklungen der Plugit sind bestehende Laborautomationsgeräte, die sich jedoch
schon aus Kostengründen nur für den Einsatz in grossen Institutionen eignen.   (Foto: Peter Pfister)
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Im Eilzugtempo gebaut
Bolli AG. Anlässlich eines Apé-
ros präsentierte in der vergan-
genen Woche das Bauunter-
nehmen Bolli AG die grossen
Fortschritte beim Bau des Busi-
ness-Parks an der Victor-von-
Bruns-Strasse. Nach dem Bau-
beginn im Mai wird diese Wo-
che bereits die letzte Decke am
ersten der beiden mehrstöcki-
gen Dienstleistungsgebäude
betoniert. Das zweite Büro-
haus soll bis Ende November
auf dem gleichen Stand sein.
Über die mögliche Mieter-
schaft für das grosszügig ge-
plante  Gebäude ist allerdings
vorläufig noch nichts zu erfah-
ren.

Dieter Kunz, Geschäftsfüh-
rer der Bolli AG, nutzte indes
die Gelegenheit, um das seit Ja-
nuar 2005 nach einem Ma-
nagement-Buyout aus der
Hüppi-Gruppe in neue Hände

übergegangene Unternehmen
vorzustellen. Die Baufirma
zählt nach schwierigen Jahren
heute wieder knapp 30 Be-
schäftigte und ist vor allem auf
regionalen Baustellen mit Ar-

beiten gut eingedeckt. Synergi-
en gewinnt die Bolli AG aus ei-
ner Partnerschaft mit der in
Rafz domizilierten Schmidlin
AG insbesondere im administ-
rativen Bereich.          (ph.)

Dieter Kunz (links), Geschäftsleiter der Bolli AG, präsentiert sein
Unternehmen auf der Baustelle.    (Foto: Peter Hunziker)

Kaufangebot an
Agie-Aktionäre
Georg Fischer. Der GF-Konzern
beabsichtigt, Agie Charmilles
GF vollständig zu integrieren;
er unterbreitet deshalb den Ak-
tionärinnen und Aktionären
der Agie Charmilles Holding
AG ein öffentliches Kaufange-
bot für sämtliche sich im Publi-
kum befindlichen Namenak-
tien, wie das Unternehmen
mitteilt. Der Angebotspreis pro
Namenaktie beträgt 150 Fran-
ken. Dies entspricht einer Prä-
mie von 11,7 Prozent gegen-
über dem durchschnittlichen
Schlusskurs der letzten 30
Handelstage. GF schreibt, die
Angebotsfrist laufe voraus-
sichtlich vom 31. August bis
zum 27. September. Die Agie
Charmilles Holding AG hat fer-
ner das unabhängige Mitglied
des Verwaltungsrats, Werner
Degen, damit beauftragt, das
Kaufangebot zu beurteilen.
Georg Fischer wurde orien-
tiert, dass der Verwaltungsrat
das unterbreitete Kaufangebot
als fair beurteilt und den Aktio-

närinnen und Aktionären der
Agie Charmilles Holding AG
die Annahme des Angebots
empfiehlt. Agie Charmilles (GF
Machine Tools) gehört seit über
zehn Jahren zum strategischen
Kerngeschäft von Georg Fi-
scher. (Pd./ha.)

Tieferer Gewinn
SIG. Das erste Halbjahr verlief
für die beiden Divisionen – SIG
Combiblock und SIG Beverages
– erfreulich. Es habe die Erwar-
tungen übertroffen, schreibt das
Unternehmen. Der Umsatz von
SIG Combibloc legte vor allem
dank hohen Wachstumsraten in
China und Südostasien um 10
Prozent auf 586 Millionen Euro
(Vorjahr 532 Millionen Euro) zu.
Im grössten Markt von Combi-
bloc, in Deutschland, hat die
Teilsubstitution im Saftbereich
durch PET langsamer als erwar-
tet eingesetzt. Bei der Division
SIG Beverages wuchs der Um-
satz um 17 Prozent auf 63 Milli-
onen Euro (54 Millionen Euro).
Das Betriebsergebnis vor Ebit
stieg von 47 auf 50 Millionen.
Ein Loch in die Kasse riss

allerdings die laufende Restruk-
turierung bei SIG Combibloc.
Der Reingewinn ist mit 20 Milli-
onen Euro nur noch halb so
hoch wie im Vorjahr (39 Millio-
nen Euro). (Pd./ha.)

Elektroingenieur die Plugit zu-
sammen mit dem Schaffhauser
Felix Daners erst im vergange-
nen Jahr. Willner bringt Erfah-
rung ins Unternehmen ein, die
er in der Vergangenheit bei Me-
dizintechnik-Firmen als Ent-
wicklungsleiter Elektronik ge-
sammelt hat. Daners war auf
diesem beruflichen Werdegang
einmal ein Weggefährte. Dass
es noch Jahre dauern wird, bis
die Plugit-Module für einen
grossen Markt reif sind, liegt
wohl nicht zuletzt an den be-
scheidenen finanziellen Res-
sourcen, die dem Kleinunter-
nehmen zur Verfügung stehen.
Willner und Daners müssen
heute zum Broterwerb noch
gut zwei Drittel ihrer Kapazität
für den Bau elektronischer An-
wendungen im Auftrag anderer
Unternehmen einsetzen.

Positives Ergebnis
Clientis BS Bank Schaffhausen.
Die BS Bank hat im 1. Semes-
ter 2006 einen um 3,9 Prozent
höheren Bruttogewinn von  4,5
Millionen Franken erzielt. Auf
der Ertragsseite gelang es, im
Zinsdifferenzgeschäft die Mar-
ge zu verteidigen und den Er-
folg um 2,1 Prozent auszuwei-
ten. Die Hypothekarforderun-
gen stiegen um 4 Millionen  auf
748 Millionen Franken. Dank
straffem Kostenmanagement
konnte zudem der Geschäfts-
aufwand auf dem Vorjahresni-
veau gehalten werden. Die Bi-
lanzsumme reduzierte sich in-
folge eines beabsichtigten Li-
quiditätsabbaus leicht. Für das
Gesamtjahr rechnet die grösste
Schaffhauser Regionalbank
mit der Wiederholung des aus-
gezeichneten Vorjahresergeb-
nisses . (Pd.)

UMZUG GEPLANT

Etwas Schwung in die Projekte
soll im kommenden Jahr ein
Umzug der Firma nach Schaff-
hausen bringen. «Mittelfristig
werden wir etwa zehn Leute
beschäftigen», blickt der noch-
Hallauer in die Zukunft. Vor al-
lem Elektroingenieure und Bi-
ologen werden benötigt, um
die Entwicklungen voranzu-
treiben. Damit das Projekt
schneller vorankommt, würde
er gerne noch einen zusätzli-
chen Partner mit ins Boot neh-
men, jemanden, der in der
Lage ist, in die Zukunft der
Plugit-Anwendungen zu inves-
tieren. Der Medizintechnik-Pi-
onier sieht aber durchaus rea-
listisch, dass die Entwicklung
des Produkts bis zur Marktrei-
fe kostspielig und risikobehaf-
tet ist.

Völlig allein arbeiten Willner
und Daners jedoch schon heute
nicht. Bereits bei der Firmen-
gründung hat sich die Plugit
zwei leistungsfähige Partner
zur Seite gestellt. Auf der Pro-
duktionsseite unterstützt die
Variosystems, ein Schweizer
Elektronik-Dienstleistungsun-
ternehmen, die Biotech-Pio-
niere. Auf der anderen Seite ar-
beiten sie mit der deutschen
Info-Team zusammen, die ihr
softwaretechnisches Know-
how für Medizingeräte in die
Partnerschaft einbringt.



Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse
vermieten wir helle Wohnungen,
Küchen/Bäder saniert, Balkon,
ruhige und gepflegte Wohnlage.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

4.5-Zi-Wohnung
1204 CHF/Mt., inkl.
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Zu vermieten

immobau.ch info@immobau.ch
Limmattalstrasse 177   Tel. 044 344 41 41
8049 Zürich-Höngg    Fax 044 344 41 49

Buch am Irchel
an ruhiger und gut besonnter Lage (Sackgasse)

4½-Zimmer-Einfamilienhaus in Holz-Bausystem 
erstellt, Bj. 2002, neuwertiger und hochwertiger 
Innenausbau, zwei Nassräume, Anschluss an 
den Fernwärmeverbund, Ausbaupotential im 
DG. Preis auf Anfrage. Rufen Sie uns an!

ideal für junge familie

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Monhart Hans,
Widmergasse 7, 8466 Trüllikon, gelangt im Auftrag des
Konkursamtes Feuerthalen folgende Liegenschaft zur
öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 8329, Stockwerk-
einheit, 130/1‘000 Miteigentum an Grundstück
Nr. 1171 mit Sonderrecht an Büroräumlichkeiten im
Erdgeschoss des Gebäudes Nr. 803, Steigstrasse 76
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 202‘000.00

Besichtigung: Freitag, 8. September
2006, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8,
8200 Schaffhausen,
Sitzungszimmer im
3. Stock

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 14. September
2006, 14.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 23. August 2006
bis 1. September 2006  beim Konkursamt Schaffhausen
zur Einsichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steige-
rung unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an
die Steigerungssumme Fr. 30‘000.— in bar oder mit einem
auf eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft
auszuweisen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen
haben sich zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis
auszuweisen. Handelsgesellschaften und Genossen-
schaften haben zudem unmittelbar vor dem Zuschlag
einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb  von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV)
aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen
verwiesen.

Schaffhausen, 24. August 2006
Konkursamt Schaffhausen

1A Preis-Leistung
Büro - Atelier - Praxis 

ca. 36 m
2
, 2 Räume, können zusammen-

gelegt werden. Umkleidekabine, eige-
nes WC. Parkettböden, ein Bijou!
Genügend Parkplätze, Bushaltestelle
Krummacker gegenüber.
Miete: 543.– inkl. NK. Ab sofort.
Stettemerstrasse 153 Tel. 052 620 01 01

Zügeln lohnt sich!

Amtliche Publikationen

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 22. August 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni grün kg 7.–; Tomatenzweig
kg 5.–; Tomaten gew., kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.–; Cherrytomaten gew., kg
8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück 1.60; Blattgemüse: Fenchel
kg 5.–; Krautstiele kg 6.–; Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl
kg 5.–; Broccoli kg 6.–; Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis
kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln gelb,
kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40; Sellerieknollen, kg 5.–; Radies-
chen, Bund 1.50. Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Endivien glatt kg
4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien Frisée kg 5.–; Kopfsalat grün,
Stück 2.–; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola
kg 20.–. Andere Produkte: Buschbohnen kg. 8.–; Mischsalat (250-g-Pack)
kg 20.–. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige Inland I kg 3.50;
Äpfel übrige Inland II kg 2.50. Birnen Williams kg 3.50; Birnen übrige I
Inland kg 3.50. Steinobst: Aprikosen kg 8.50; Pfirsiche, gelb kg 7.–; Zwetsch-
gen kg 4.–. Beeren: Brombeeren kg 20.–; Erdbeeren kg 14.–; Himbeeren
kg 22.–; Johannisbeeren, rot kg 9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte
kg 2.–; Raclette kg 2.–; andere mehligkochend kg 2.–; andere festkochend
kg 2.–.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 5. September 2006
17.00 Uhr, Rathauslaube, Präsentation WoV-Vorlage
1. Teil;
ca. 18.15 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Interpellation Christoph Schlatter: Welche Haltung

nimmt der Stadtrat zum verschärften Asylgesetz
ein?

2. Motion Edgar Zehnder: Massnahme gegen den
Missbrauch von Sozialhilfe

3. Motion Lotti Winzeler: Förderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

4. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhausen Polizei

5. Motion Urs Tanner: Road Pricing

6. Interpellation Kurt Zubler: Integration behinderter
Kinder in städtischen Kinderkrippen

7. Interpellation Peter Möller: Schwimmunterricht an
den Stadt Schaffhauser Schulen

Schaffhausen, 23. August 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 19. September 2006

Nein zum Asylgesetz!

Weil sich die Schweiz
unglaubwürdig macht!

Käthi u. Jürg Tanner, Schaffhausen
Elsbeth Stamm-Hauser, Lohn
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Warum über das Einführungsgesetz zum Berufsbildungsgesetz abgestimmt werden muss

Linke und Grüne fühlten sich düpiert
Am Anfang waren im Kantons-

rat links und rechts der Mei-

nung, die Vorlage für ein neues

kantonales Einführungsgesetz

zum eidgenössischen Berufs-

bildungsgesetz sei zu unter-

stützen, da notwendig. Aber in

der Debatte brachten SP, AL

und ÖBS keinen einzigen An-

trag mehr durch, weil die Bür-

gerlichen Njet zu allem sagten.

Wegen des links-grünen Wider-

stands kommt es nun am 24.

September zu einer Volksab-

stimmung.

BEA HAUSER

Sollen Betriebe, die Lehrlinge ausbilden – hier Ausbildner René Leuzinger mit Polygrafenlehrling Pascal
Gustinelli in der Unionsdruckerei AG – von den Betrieben, die keine Lehrlinge ausbilden, finanziell
unterstützt werden? Diese Frage ist das Herzstück des neuen Berufsbildungsgesetzes. (Foto: Peter Pfister)

Anfang 2004 trat das neue  Bun-
desgesetz über die Berufsbildung
in Kraft. Den Kantonen wurde
eine fünfjährige Übergangsfrist
zur Anpassung der entsprechen-
den kantonalen Erlasse gesetzt.
Schneller als der Wind legte der
Regierungsrat dem Kantonsrat
eine Vorlage schon nach knapp
zwei Jahren vor. Damit gehört der
Kanton Schaffhausen in der
Schweiz zu den ersten Kantonen,
die mit einem Gesetzesentwurf
im März dieses Jahres ins Parla-
ment gingen. In der ersten Lesung
im Kantonsrat – nachdem eine
Spezialkommission (SPK) das
Geschäft vorberaten hatte – stiess
das Einführungsgesetz mehrheit-
lich auf offene Ohren. Nur die SP/
AL- und die ÖBS-Fraktionen be-
antragten einige Änderungen.

AL-Kantonsrat Florian Keller
scheiterte mit seinen beiden An-
trägen für eine paritätische Ver-
tretung mit je drei Mitgliedern
von Arbeitgeber- und Arbeitneh-
merorganisationen im Berufsbil-
dungsrat und der Äufnung eines
Berufsbildungsfonds. Letzterer ist
mit grosser Wahrscheinlichkeit
das Herzstück der ganzen Vorlage,
das A und O, worum es geht. Die
Linke möchte einen solchen
Fonds mit einer Abgabe speisen,
welche Betriebe, die keine Lehr-

linge ausbilden, zahlen müssen.
Diese Mittel dienen zur Entlas-
tung der ausbildenden Firmen bei
ihren Kosten und zur Förderung
von Lehrstellen. Der Regierungs-
rat fand aber, solche Fonds gehör-
ten in die Branchenverbände und
nicht in ein Gesetz. Beide Anträge
wurden abgelehnt, erhielten aber
so viele Stimmen, dass sie zurück
an die SPK gingen, die die Vor-
schläge nochmals beraten musste.

Im Mai schliesslich fand die
zweite Lesung des Einführungs-
gesetzes statt. Die SPK hatte die
Anzahl Mitglieder im Berufsbil-
dungsrat tatsächlich von den ge-
planten fünf auf sechs erhöht,
aber es hiess nun lediglich, dem
Rat würden «sechs Vertreter bzw.
Vertreterinnen der Organisatio-
nen der Arbeitswelt» angehören,
was die Gewerkschaften nicht ex-
plizit ausschliesst, sie aber auch
nicht explizit einbezieht. Kan-
tonsrat Keller stellte den entspre-
chenden Antrag auf Parität noch
einmal; dieses Mal wurde er mit
44 gegen 30 Stimmen abgelehnt,
definitiv. Noch weniger Stimmen,
nur 27, erhielt die SP/AL-Frakti-
on beim Antrag für die Äufnung

eines Berufsbildungsfonds, auch
dieses Mal definitiv.

DAS FASS LIEF ÜBER

Schon diese beiden Punkte ver-
unmöglichten es den Linken
beinahe, das Gesetz weiter zu
unterstützen. Das Fass zum
Überlaufen brachte allerdings Er-
ziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel. ÖBS-Kantonsrat
René Schmidt war im März er-
folgreich mit seinem Antrag, der
Besuch einer Berufsfachschule
sollte für eine bestimmte Katego-
rie von Lernenden mit Wohnsitz
im Kanton gratis sein. Regie-
rungsrätin Widmer Gysel bean-
tragte im zweiten Anlauf dem
Kantonsrat, diesen Passus wieder
aus dem Gesetz zu werfen, denn
aus Sicht des Regierungsrats
«gehe die Form einer unentgeltli-
chen Nachholbildung zu weit»,
wie sie erklärte. Nun waren René
Schmidt, die Grünen und die Lin-
ken perplex. Sie kämpften für
den Eintrag dieses Passus wie Lö-
wen, aber sie kämpften alleine
auf weiter Flur, denn kein einzi-
ges Votum kam von der bürgerli-

chen Ratsseite. Diese wusste, dass
sie mit der Stärke ihrer Mehrheit
die Linken und Grünen auflaufen
lassen kann. Jetzt waren die Lin-
ken und die Grünen düpiert, das
notwendige Quorum, damit es kei-
ne Abstimmung braucht, wurde
bei der Schlussabstimmung nicht
erreicht. Daher kommt es am 24.
September zur Volksabstimmung.

ZWEI KOMITEES KÄMPFEN

Für und gegen dieses Gesetz enga-
gieren sich zwei Komitees. Die So-
zialdemokratische Partei, die Al-
ternative Liste, die Ökoliberale
Partei und der Gewerkschaftsbund
stellen an einer Medienorientie-
rung am nächsten Montag ihre Ar-
gumente gegen das Gesetz vor. Im
Komitee für das Berufsbildungsge-
setz sind aus der Politik die Freisin-
nigdemokratische Partei, die
Schweizerische Volkspartei, die
Christlichdemokratische Partei
und interessanterweise die Evan-
gelische Volkspartei, sonst Frakti-
onspartnerin der ÖBS, vertreten.
In diesem Komitee nehmen aber
auch berufsbildungstechnische
Funktionsträger Einsitz.
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Kosa verhindert höheres Rentenalter
Der Regierungsrat des Kantons
Schaffhausen spricht sich in sei-
ner Stellungnahme mit aller
Deutlichkeit gegen die Initiative
«Nationalbankgewinne für die
AHV» (Kosa) aus und damit
auch gleich gegen alle Rentne-
rinnen und Rentner. Bund und
Kanton hätten nach Annahme
der Kosa-Initiative massive Min-
dereinnahmen zu verzeichnen,
so die Begründung der Regie-
rung. Diese Argumentation ist
völlig falsch, weil Bund und
Kantone das Geld zur Sicherung
der AHV sowieso aufwenden
müssen.  Der Bund erhielt letz-
tes Jahr bereits 14 Milliarden
aus den Goldreserven, der Kan-
ton 117 Millionen. Kein Rappen

davon floss in die AHV! Die SP
des Kantons Schaffhausen rät al-
len Rentnerinnen und Rentnern
und jenen, die es noch werden
wollen, ein Ja zur Kosa-Initiative
in die Urne zu legen. Weil nur
bei einem Ja Bundesrat Couche-
pins Pläne zur Rentenkürzung
durchkreuzt werden. Weil nur
bei einem Ja ein klares Signal
gegen die drohende Erhöhung
des Rentenalters gesetzt wird.
Weil nur bei einem Ja Lohnpro-
zente und Mehrwertsteuer nicht
erhöht werden müssen. Nach ei-
nem Ja zur Initiativehaben die
Kantone übrigens pro Jahr eine
Milliarde Franken garantiert.

Daniel Fischer, SP-Präsident
Kanton Schaffhausen

Leistungsabbau – oder Steuererhöhung
Der Schaffhauser Regierungsrat
schätzt die Auswirkungen der
Kosa-Initiative sehr realistisch
ein. Die Regierung stützt ihre
Aussagen nicht auf blosse Vermu-
tungen, sondern auf Fakten.  Fest
steht, dass der Bund und die Kan-
tone zu den Verlierern der Kosa-
Initiative zählen würden, deshalb
sind auch alle Kantonsregierun-
gen gegen diese unsinnige Natio-
nalbank-Initiative. Auch SP-Re-
gierungsräte sprechen sich gegen
die Initiative aus. Die Aussage der
SP, dass bei Annahme der Initiati-
ve die Kantone für weniger Er-
gänzungsleistungen aufkommen
müssten, ist populistisch und ent-
behrt jeder Grundlage. Sie ist rei-
ne Abstimmungspropaganda.
Fakt ist hingegen, dass bei einem

Nein zur Kosa-Initiative die AHV
7 Milliarden sofort und auf sicher
erhält. So will es nämlich der Ge-
genvorschlag von Bundesrat und
Parlament. Fest steht auch, dass
der Kanton Schaffhausen 30 Mio.
Einnahmenausfälle nicht einfach
wegstecken könnte, sondern dass
wir Schaffhauserinnen und
Schaffhauser bei einer Annahme
der Initiative entweder mit Leis-
tungsabbau bei zentralen Leis-
tungen des Kantons wie Bildung,
Gesundheitswesen, Sicherheit
oder öffentlicher Verkehr rechnen
müssten, oder aber mit Steuerer-
höhung. Darum unterstützen wir
unsere Kantonsregierung und sa-
gen Nein zur Kosa-Initiative.
Überparteiliches Komitee «Nein
zur unsinnigen Kosa-Initiative»

Nationalbank: Nicht zwei Herren dienen
Es gibt unzählige Gründe, wes-
halb diese Initiative abzulehnen
ist. Ich konzentriere mich ledig-
lich auf einen ganz gewichtigen:
Als früherer Angestellter der
Schweizerischen Nationalbank
kenne ich deren Aufgaben. Die
SNB hat unter anderem «eine
den Gesamtinteressen des Lan-
des dienende Kredit- und Wäh-
rungspolitik zu führen». Dazu
benötigt sie völlige Unabhängig-
keit. Diese Aufgabe hat sie nun
während bald 100 Jahren zu un-

serem aller Wohl erfolgreich er-
füllt. Wollen wir das aufs Spiel
setzen? Leider befürchte ich,
dass die Initianten diesen Punkt
unterschätzen oder gar ignorie-
ren. Die SNB kann mit der Erfül-
lung ihrer Pflichtaufgaben den
Gewinn nicht maximieren. Zu-
fallstreffer sind die Ergebnisse.
Damit ist der AHV sowieso nicht
gedient. Ich habe gelernt, dass
niemand zwei Herren dienen
kann. Deshalb stimme ich nein.

Urs Widmer, Schaffhausen

Die Verschärfung des Asylrechts
ist unnötig und in vielen Punk-
ten äusserst problematisch: Al-
lein die Idee der Beugehaft liegt
eindeutig näher beim rechtsfrei-
en Raum von Guantànamo als
bei dem eines zivilisierten
Rechtsstaates, der die Schweiz
ja immer noch ist und sein will.

Ein weiterer Kernpunkt der In-
itiative verlangt, dass Asylsu-
chende künftig gültige Ausweis-
papiere vorlegen müssen, um in
der Schweiz überhaupt eine
menschenrechtswürdige Be-
handlung zu verdienen – selbst
Geburtsurkunden und Fahraus-
weise sollen nicht mehr akzep-
tiert werden. Hier begeben wir
uns endgültig in ein ideologisch
verbrämtes Disneyland. Ein Bei-
spiel: In Myanmar (Burma), das
ich vor zweieinhalb Jahren be-
reiste, ist der Bevölkerung freies
Reisen ins Ausland nicht gestat-
tet. Deshalb erhalten nur Mitglie-
der der Armee und für die Ar-
meeführung wichtige Handels-
personen international gültige
Ausweispapiere. Die übrigen Be-
wohner und vor allem die Men-
schen der zahlreichen ethnischen
Minderheiten, erhalten, wenn
überhaupt, lediglich regional gül-
tige Papiere, eigentliche Passier-
scheine. Diese sind für eine kurze
Zeitdauer ausgestellt und müs-
sen für eine vergleichsweise hohe
Summe immer wieder erneuert
werden. Es ist also gar nicht mög-
lich, wie in der Schweiz als
Staatsbürger einfach gültige Aus-
weispapiere zu kaufen, und es ist
– wie mir ein in der Opposition
tätiger Burmese glaubhaft versi-
cherte – sogar ausgesprochen
verdächtig und gefährlich, einen
solchen Antrag zu stellen: Es be-
steht die Möglichkeit, dass man
in einem Lager für Zwangsarbeit
verschwindet. Die diesbezügli-
che Hemmschwelle der burmesi-
schen Junta ist bekannt. Auf mei-
ner Reise etwas abseits der vor-
gegebenen Touristenpfade habe
ich erlebt, wie an von der Armee
errichteten Strassensperren Aus-
weis- und Gesichtskontrollen

Asylgesetzrevision:
Willkommen in Disneyland!

durchgeführt worden sind und
einheimische Busreisende ihre
Reise nicht fortsetzen konnten.
Weitere Beispiele dieser Art gibt
es leider auf der ganzen Welt –
vorab in Ländern, in denen recht-
lose Minderheiten systematisch
unterdrückt werden, Bürgerkrie-
ge herrschen oder gar keine Op-
position geduldet wird. In jedem
Fall gibt es unzählige Situatio-
nen, wie einem auf der Flucht
Ausweispapiere abhanden kom-
men oder abgenommen werden
können. Mir persönlich sind auf
Reisen in Bulgarien und Marok-
ko von korrupten Zoll- bzw. Poli-
zeibeamten bei drei Gelegenhei-
ten die Ausweispapiere abgenom-
men worden – dies im durchsich-
tigen Bestreben, eine massive
Lohnerhöhung zu erpressen. Es
waren keine existenziellen Situa-
tionen; aber in solchen, wenn es
um Leib und Leben geht, wäre
der Fall ja wohl klar.

Nun gibt es sicher Asylsu-
chende, die sich ihrer Papiere
entledigen in der Hoffnung, dass
die Verfahren länger dauern.
Doch deswegen sollen nicht alle
Asylsuchenden und politisch
Verfolgten büssen müssen. Der
Mehraufwand für unsere Behör-
den ist nichts als ein kleiner Tri-
but an die Welt – denn geht es
uns hier in der Schweiz nicht gut
im Vergleich zu vielen anderen
Ländern?

Nicht allein in diesem Punkt
ist diese Gesetzesrevision ein
schlechter Scherz von sehr
selbstgerechten Schweizer Bür-
gern und Schreibtischtätern, die
wenig Ahnung haben, wie es auf
der Welt zu- und hergeht. Aus
der sicheren Position geordneter
schweizerischer Verhältnisse
wird ein Wunschdenken auf die
Welt projiziert, man will die
Welt erziehen – offenbart aber
einen fortgeschrittenen Reali-
tätsverlust, bestraft echte Ver-
folgte und Notleidende und ver-
lässt sang- und klanglos den Bo-
den des zivilisierten Rechtsstaa-
tes und der Humanität.
Lukas Baumann, Schaffhausen
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Ein Kunstweg rund ums Eschheimertal: die Randen ARTour

Schriller Humor und feine Gesten im Wald
Die einen gehen wandern,

weil ihnen das einfach Spass

macht, weil sie gerne draussen

in der Natur sind und sich be-

wegen. Andere muss man mit

Tricks dazu verführen, sich

dem gesunden Gehen hinzu-

geben. Deshalb hat der mo-

derne Mensch den Themenweg

erfunden und festgestellt, es

gibt fast nichts, was sich nicht

als Wanderverführungsthema

eignet. Kinder lockt man mit

Globi, Märchen oder Witzen

ins Grüne, die Erwachsenen

mit Historie, Dichtern und

Kunst.

lerkolleginnen und -kollegen,
dank denen der Kunstweg tat-
sächlich auch zum Kunstgenuss
wird.

Ein Genuss war auch die Ver-
nissage und eine Überraschung
obendrein: zuerst eine Rede mit
echtem Tiefgang von Professor
Hans Ruh, dem ehemaligen Di-
rektor des Instituts für Sozial-
ethik, und danach Pierre Favre
am Schlagzeug, begleitet von
zwei jungen Kollegen sowie ei-
ner Geigerin und einem Trompe-
ter. Diese zwei Darbietungen al-
lein hätten als Sonntags-Kunst-
programm eigentlich schon ge-
reicht, doch dann gings mit dem
Museumsleiter Roger Fayet auf
Entdeckungsreise entlang dem
Waldrand rund um die Wiese.

GUCK MAL DURCH DIE HECKE

Zu entdecken gibt es einiges,
und wenn auch nicht alles von
der gleichen Qualität ist, so
lohnt es sich doch, diesen Weg

unter die Füsse zu nehmen –
und das je eher, desto besser. Vor
allem einige der feineren Arbei-
ten des Duos Wolfgang Bunt-
rock und Frank Schulze sind
nämlich vergänglicher als die
anderen. Die beiden Landartis-
ten modellierten ihre Werke mit
Materialien aus der Natur in die
Natur hinein und schufen mit
einfachen Mitteln ganz wunder-
bare, schon fast poetische Land-
schaftsbilder. Sie in der Hecke
zu suchen, lohnt sich. Als Kon-
trapunkt dazu die Installation
von Maike Gräf, schrill und
bunt, aber sehr gut platziert und
nicht minder eindrücklich. Kein
Hänsel und Gretel, sondern ein
modernes Gruselszenario im
Wald.

DER LOCKRUF AUS DEM BAUM

Dagegen anzukommen, haben
es die anderen Künstler schon
etwas schwerer. Zwar nimmt
Ruedi Sommerhalder mit seinen

Wortstahlskulpturen die Form
der Lichtung, in der sie stehen –
ein Dreieck –, sehr schön auf;
aber warum dann noch die be-
texteten Strohballen, die zudem
auch Beat Toniolo als «Litera-
tour»-Transportmittel dienen?
Dieser arbeitet mit Texten von
Roger Willemsen. Sicher sind sie
sehr sorgfältig ausgewählt, und
es lohnt, sich sie zu lesen.

Oder drischt Willemsen nur
Stroh und deshalb die Ballen?
Ganz andere Fragen stellen sich
bei Roman Signers Installation,
nämlich die nach dem Wie und
Warum das Ganze funktioniert
– und wie lange. Der Künstler,
man weiss es, liebt das Experi-
ment. Wie auch immer, sicher ist
eines: Der Ruf der Orgelpfeife
aus dem Baum kann gut als
Lockruf verstanden werden, der
die Wanderer auf den richtigen
Weg führt. Auf die Randen AR-
Tour natürlich, die bis zum 1.
November das Eschheimertal
belebt.

Ein Leiterlein steht im Walde …: «Zwergenleiter im Wald» von Wolfgang Buntrock und Frank Schulze
an der 1. Randen ARTour.   (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Seit vergangenem Wochenende
hat nun auch Schaffhausen sei-
nen Kunstweg, allerdings ist er
zeitlich begrenzt und eher eine
Freilichtausstellung. Aber: Sie
muss erwandert werden. Eigent-
lich ist es fast etwas erstaunlich,
dass es so lange gedauert hat, bis
einer auf die Idee kam, diese Art
der Kunstvermittlung bei uns
auszuprobieren. Denn an schö-
nen Flecken, die sich dafür an-
bieten, mangelt es doch eigent-
lich nicht – meint die Wanders-
frau.

VERNISSAGE ALS KUNSTGENUSS

Das Eschheimertal ist natürlich
für so einen Kunstweg geradezu
prädestiniert: Denn erstens ge-
hört es zum Randen, unserem
wunderschönen Naherholungs-
gebiet, und zweitens liegt es
zwar am Stadtrand, ist aber mit
öV und Parkplätzen optimal er-
schlossen. Es kann also niemand
behaupten, er käme nicht hin.
Hier hat Beat Toniolo, Künstler
und Kunstorganisator, die 1.
Randen ARTour inszeniert, un-
terstützt von Kantonsforstmeis-
ter Bruno Tissi und sechs Künst-



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.
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Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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VON PETER PFISTER

Zum vor zehn Tagen erfolgten Schulanfang
möchte ich Ihnen, werte Leserinnen und Leser,
diese von einem jungen Menschen geäusserte
positive Lebensperspektive nicht vorenthalten.
Gefunden habe ich sie vor einem Jahr an der
Pinnwand im Schaffhauser Münster.
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KORRIGENDA

Schnell
gepflästert
Schaffhausen. Die Zu-
fahrt Beckenstube-Her-
renacker wird nicht erst
ab Montag, 28. August,
gepflästert, sondern
schon seit gestern Mitt-
woch, das heisst, bis
zum 4. September kön-
nen Anlieferungen auf
den Herrenacker nur
über Frauengasse und
Tanne erfolgen. Die
Umleitung über die
Frauengasse ist signali-
siert. Von dieser Ein-
schränkung sind auch
der Rathausbogen und
die Rosengasse betrof-
fen. Anlieferungen in
den Rathausbogen sind
über die Vordergasse
und Zufahrten in die
Rosengasse von der
Rheinstrasse her mög-
lich. Ab Montag, 4. Sep-
tember, ist die Becken-
stube wieder befahrbar.
Die angekündigte Sper-
rung des Platzes für
den Einbau des Saibro-
Spezialbelages verzö-
gert sich, teilt das städ-
tische Tiefbauamt mit
(Pd.)

Späte Busse
Schaffhausen. Die
Nachtbusse der Ver-
kehrsbetriebe Schaff-
hausen und von Schaff-
hausenBus fahren in
den City-Märkt-Näch-
ten von Freitag auf
Samstag und von Sams-
tag auf Sonntag bis um
4.10 Uhr. Die vier
Nachtbusse-Kurse der
VBSH verkehren ab
0.10 Uhr und jede hal-
be Stunde in die Quar-
tiere Breite (N1),
Buchthalen/Niklausen
(N2), Herblingen (N3)
und Neuhausen (N4).
Die SchaffhausenBusse
verkehren um 0.10,
1.10, 2.10 und 4.10
Uhr. (Pd.)

In unserem Artikel in der «az»
vom 17. August zur Eröffnung der
Musikschule (MKS) schrieben wir,
dass das Gebäude der neuen Mu-
sikschule im ehemaligen Jugend-
heim an der  Rosengasse 26 der
Stadt gehöre, welche das Haus der
Imthurnschen Stiftung zu einem
symbolischen Mietzins überlasse.
Das ist laut Stiftungsratspräsident
Heini Stamm nicht korrekt. Er legt
Wert auf die Feststellung, dass das
Gebäude der Imthurnschen Stif-
tung und nicht der Stadt gehöre.

Im Wochengespräch mit Urs
Roesch, dem Neffen des Künstlers
Carl Roesch, ist uns ein Fehler in
einer Bildlegende passiert. Der
Kurator des Kunstmuseums des
Kantons Thurgau heisst nicht Wal-
ter Landert, sondern Markus Lan-
dert. Wir bitten für beide Fehler
um Entschuldigung. (az)

«Max und Moritz» unterlagen « Schöpfern»
Schaffhausen. Zum
zehnten Mal war der
Mosergarten am ver-
gangenen Sonntag
Schauplatz des legen-
dären Schaffhauser
Bouleturniers, das
seinerzeit von Expo-
nenten von «Schaff-
hausen autofrei» ins
Leben gerufen worden
war. 25 Teams kämpf-
ten um den begehrten
Pokal, der, aus einem
Dachkännel und aller-
lei buntem Schnick-
schnack gebastelt, ne-
ben dem Megafon des
Schiedsrichters auf die
Gewinner wartete.

Er musste lange war-
ten. Erst kurz vor neun
Uhr abends konnten
Christian Valley und
Daniel Eichenberger
vom Team «Die Schöp-
fer» das kitschige Teil
in die Arme schliessen.
Zuvor hatten sie in ei-
nem spannenden knap-
pen Finale das Team
«Max und Moritz» mit
Ursus Bluntschi und
Thomas Müller auf den

zweiten Platz verwie-
sen. Wie Monika Lit-
scher von den Organisa-
toren der «schaffhauser
az» gegenüber erklärte,
sei die Festwirtschaft
noch nie so gut gelaufen
wie dieses Jahr. Penne
arrabiata, Siedfleischsa-
lat, Sandwiches und Ku-
chen standen für das
leibliche Wohl bereit,
und neben Mineral,
Wein und Bier durften
auch die obligaten Mo-
sergarten-Renner Pastis
und Suze nicht fehlen.

Der «Esprit de Pro-
vence» war deutlich zu
spüren, das Ganze hatte
die Stimmung eines
fröhlichen Familienfes-
tes. Gute Schüsse wur-
den auch beim Gegner
beklatscht, Schulmeiste-
reien waren relativ sel-
ten zu hören. Under-
dogs wuchsen über sich
heraus, gewonnene Par-
tien wurden im letzten
Moment vergeben:
genug Stoff für Erzäh-
lungen, der bis nächstes
Jahr reichen sollte. (pp.)

Volle Konzentration: «Schöpfer» Christian Valley (links)
beim Messen.                                        (Foto: Peter Pfister)

Ein Musical der «Spazzacamini»
Schaffhausen. Der Roman «Die
schwarzen Brüder» von Lisa
Tetzner gehörte neben der «Ro-
ten Zora» ihres Ehemanns Kurt
Held zu den meistgelesenen Ju-
gendbüchern in den 40er-, 50er-,
und 60er-Jahren. Der Stoff wurde
verfilmt, und in Japan entstand
sogar ein Trickfilm. Nun wagt sich
die Luzerner Kulturija GmbH in
Co-Produktion mit dem Licht-
künstler Gerry Hofstetter an ein
sehr ambitiöses Projekt: Am 31.
März 2007 soll in der Stahlgies-
serei die Premiere des Musicals
«Die schwarzen Brüder» stattfin-
den. Die Produzentin Irene
Fleischlin Modestova schilderte
an der gestrigen Medienorientie-
rung im Haus der Wirtschaft, dass
man mit 30'000 Besucherinnen
und Besucherb rechne, dies an 40

geplanten Aufführungen. Auf der
Bühne sollen rund 50 Schauspie-
lerinnen und Schauspieler stehen.
Das Budget beträgt drei Millionen
Franken, wobei zwei Drittel aus
dem Billettverkauf, ein Drittel aus
Beiträgen von Stadt und Kanton
sowie von Sponsoren stammen
sollen, wie Irene Fleischlin erklär-
te. Die Musik wurde von ihrem
Ehemann Georgij Modestov kom-
poniert, in der Stahlgiesserei wird
sie vom 21th Century Orchestra
gespielt werden.  Gesucht werden
nun Buben, die mindestens elf
Jahre alt sind und musikalisch so-
wie stimmlich versiert sind.

Das Casting findet am Samstag,
2. September, statt. Informationen
zu diesem Casting sind im Inter-
net zu finden unter www.
dieschwarzenbrueder.ch.    (ha.)
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Mit starken Wurzeln in der Region

Sie präsentierten die Jubiläums-Feierlichkeiten:  (v. l. n. r.) Karin Baumgartner, Pfarrerin an der Steigkirche,
Jörg Ferkel, Medienbeauftragter der ev.-ref. Kirche des Kantons, Esther Oettli, Auslandleiterin in der HEKS-
Zentrale, und Doris Brodbeck, Beauftragte für Oekumene, Mission und Entwicklung.     (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Nach dem Ende des
Zweiten Weltkrieges formierten
sich in verschiedenen Kantonen
kirchliche Organisationen, die den
vom Krieg zerstörten Ländern in
Europa Hilfe leisteten. Eine starke
Organisation fand sich dabei auch
im Kanton Schaffhausen, der
durch seine Grenznähe eine be-
sondere Rolle spielen konnte.
1946 wurden diese Hilfsorganisa-

tionen unter dem Namen «Hilfs-
werk der evangelischen Kirchen
der Schweiz», kurz HEKS, zusam-
mengefasst. Das war die Geburts-
stunde einer inzwischen weltweit
geschätzten Institution. In diesem
Jahr feiert das HEKS deshalb sei-
nen 60. Geburtstag auch im Kan-
ton Schaffhausen, wo eine der
grösseren Wurzeln liegt, wie Jörg
Ferkel, Medienbeauftragter der

evangelisch-reformierten Kirche
des Kantons, betont. Den Höhe-
punkt der Feierlichkeiten bildet
am 3. September ein Bazarfest mit
Gottesdienst in der Steigkirche.
Zudem wird am kommenden
Mittwoch bei einem interessant
besetzten Podiumsgespräch in der
Rathauslaube die Frage nach dem
Sinn der Entwicklungszusammen-
arbeit kontrovers diskutiert. (ph.)

Verwaltung
online

Krummgasse: Barfüsserkloster zu sehen
Schaffhausen. Im Rahmen der
Werkleitungssanierungen an der
Krummgasse liegen jetzt vor dem
Stadthaus die Fundamentreste
der 1,5 Meter mächtigen West-
mauer der Barfüsserkirche frei.
Sichtbar sind Reste der Nordwest-
ecke mit Innenverputz und gut ei-
nen Meter unter der Strasse die
Mörtelunterlage des ehemaligen
Tonplattenbodens. Nach Vollen-
dung der Arbeiten wird das Kir-
chenschiff in der neuen Pfläste-
rung markiert werden, wie Kurt
Bänteli, Projektleiter Mittelalter
bei der Kantonsarchäologie, mit-
teilt.

Die Barfüsserkirche hat mit 67
Meter Länge die Stadtkirche St.
Johann um neun Meter übertrof-
fen. Charakteristisch für die Bet-
telorden ist der lange Chor, einge-
richtet für viele Altarstellen, die
durch das Lesen von Seelenmes-

sen entsprechende Einnahmen
brachten. Stückweise hat man die
nicht mehr benötigte Kirche nach
der Reformation abgebrochen:
1543 den Chor, (am Ort der alten
Stadtpolizei), 1729 den westli-
chen Teil zur Erbauung des Hauses
zur Freudenquelle (heute Stadt-
haus), 1837 dann den Mittelteil.

ERHALTENE TEILE

Von den Klostergebäuden sind
noch heute bedeutende Teile zwi-
schen Stadthausgasse und Platz
erhalten. Älteste Balken im Kon-
vent-Nordflügel (heute Copy
Quick) reichen bis ins Jahr 1287
zurück, der Dachstuhl darüber
stammt aus den Jahren 1356 bzw.
1402 und ist damit bislang das äl-
teste noch erhaltene  Dach der
Stadt. Schliesslich ist da noch das
neu renovierte Konventhaus am

Platz aus dem Jahre 1457. Das
Barfüsserkloster ist Mitte des 13.
Jahrhunderts gegründet worden,
mitten im Herzen der Stadt
Schaffhausen und nicht wie man
früher annahm, ausserhalb, am
Stadtrand. Die dem Armutsideal
verpflichteten Minderbrüder sind
schnell zur grossen Konkurrenz
des althergebrachten Benedikti-
nerordens von Allerheiligen ge-
worden.

ARM UND REICH IM FRIEDHOF

In ihrem Friedhof an der Stadt-
hausgasse liessen sich Arm und
Reich bestatten. Beliebt war, der
Legende nach, vor allem die Be-
stattung in der Kluft der Minder-
brüder, einer ärmlichen Kutte mit
Strick gegürtet. 1979 haben die
Archäologen einige Gräber dieses
Friedhofes der Barfüsser im Re-
staurant Ufenau ausgegraben. (az)

Schaffhausen. An einer
Medienkonferenz ori-
entierte am Dienstag
die Regierung des Kan-
tons über das Projekt
«Informatik Schaffhau-
sen». Im Wesentlichen
geht es bei diesem Teil-
projekt von «sh.auf»
um den Aufbau eines
gemeinsamen Verwal-
tungsnetzwerkes von
Kanton und Gemein-
den. Dieses Netzwerk
(SHNet) soll ab 2010
unter anderem auch E-
Government und E-Vo-
ting ermöglichen. Es
zeichnet sich durch
eine standardisierte Ar-
chitektur und standar-
disierte Applikationen
aus, die die «Schnitt-
stellen zwischen Staat
und Bürger kunden-
freundlicher» gestal-
ten, wie Regierungsrä-
tin Rosmarie Widmer
Gysel ausführte. Der
Ausbau ist nicht nur
aus technischer Sicht
notwendig und sinn-
voll, denn die derzeiti-
gen Strukturen sind
den zukünftigen Anfor-
derungen im IT-Bereich
schlicht nicht gewach-
sen; das E-Government
wird auch von Bund
und Kantonen mit
grossem Druck voran-
getrieben. Damit aus
der Vision, SHNet per
Anfang 2010 in Be-
trieb zu nehmen, auch
eine konkrete Sache
wird, hat der Regie-
rungsrat eine insgesamt
16-köpfige Projekt-
gruppe beauftragt, bis
Ende September 2007
entsprechende Lö-
sungsvorschläge zu er-
arbeiten. Präsidiert
wird diese gemeinsam
von Rosmarie Widmer
Gysel und Stadträtin
Vero Heller, operativer
Projektleiter ist Bern-
hard Klauser. (hb.)



Restaurant

Schaffhausen

Frau R. Hostettler
Bachstrasse 18
Tel. 052 625 57 98

Velos + Mofas
Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise
Iran-Gabbehs und Nepal-
Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

Wohnshop Hauri,
Vordergasse 3, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 01 04

 Herzlich

willkommen

25./26. August 2006

Nid nu am 
Samschtig, sondern

scho 
am Friitig

www.procity.ch

Ursus & Nadeschkin im KKL

Luzern
Donnerstag, 28. September 2006

Abfahrt: 17.00 h SH, Parkplatz

Bleiche
Carfahrt inkl. Ticket 1. Kat.,

Sandwich und Getränk Fr. 85.-

Veloferien Cesenatico

17.-24.09.06, 8 Tage, HP Fr. 1260.-

Erholungsferien Walchsee

im Tirol
24.09.-01.10.06, 8 Tage,

HP ab Fr. 810.-

Val di Sole Trentino/Südtirol

04.-07.10.06, 4 Tage, HP Fr. 470.-

Tunesien-Rundreise

07.-14.10.06, 8 Tage, HP Fr. 1170.-

Kur- und Erholungsferien Ischia

07.-21.10.06, 15 Tage,

HP Fr. 1290.-

Schlemmerreise Elsass

13.-15.10.06, 3 Tage, HP Fr. 475.-

Saisonschlusshit Borromäische

Inseln
28.-29.10.06, 2 Tage, HP Fr. 250.-
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Die Webergasse macht zum zweiten Mal beim City-Märkt mit

Essen und trinken bis zum Abwinken
Zum 20. Mal findet am Frei-

tagabend der City-Märkt

statt. Es ist nicht mehr der

City-Märkt aus den Anfangs-

jahren, als die Geschäfte und

Handwerker noch ihr Kön-

nen zeigten. Aber um rund

um den Globus futtern zu

können, reicht es allemal

noch.

gibt es im Brasilienzelt des Win-
terthurer Caramba Latino Clubs
ebenfalls auf dem Kirchhofplatz
– was für ein Gedränge!

Auf dem Platz können Jung
und Alt bei Scheffmacher Holz-
puzzleteile bemalen, während
die Junge Wirtschaftskammer
eine Caipirinha-Lounge und
chilligen Sound anbietet. Wer in
die Vordergasse von der Unter-
stadt herkommt, landet beim
Centro Latino Hispaniola, in
dem die karibischen Barfrauen
zu den neuesten Musikhits aus
der Karibik Cocktails servieren.

Angelo Ciccone lässt von sei-
nem Verein Rock’n’Roll-Club
Angeli bei der St.-Johann-Kir-
che laufend Rock’n’Roll-Shows
aufführen. In der Vordergasse
steigt das Kader der Ersparnis-
kasse in die Hosen. Chefkassier
Paolo kocht seine berühmten
Penne alla Paolo, und die Gäste
werden von den Mitarbeitenden
und den Verwaltungsräten be-
dient. Beim Tell-Brunnen arbei-
ten zwei Organisationen zusam-

men: Das Aranea-Kletter- und
Badmintonzentrum – das am 2.
September am neuen Ort im Eb-
nat eröffnet wird – bietet an ei-
nem 7,2 Meter hohen Kletter-
turm den Kletterspass für alle
an, während der Turdus Vogel-
und Naturschutzverein auf dem
Tellbrunnen ein Schlauchboot-
rennen für Kinder durchführt.

Ghackets und Hörnli auch dabei

Auf dem Fronwagplatz ist der
Wirtechor zu hören, und bei den
Wirten aus dem ganzen Kanton
kann man von Kalbsleberli nach
venezianischer Art, über Alas-
ka-Seelachs-Fischknusperli mit
Pommes frites, Ghackets mit
Hörnli, Cervelat oder Bratwurst
mit Brot bis hin zur Pizza alles
essen, was das Herz begehrt.
Beim EHC Schaffhausen gibt es
am Samstagnachmittag ein
Tischfussballturnier mit 32
Mannschaften, und im Zelt wer-
den wie immer Sportfilme auf
einer Grossleinwand gezeigt.

Bei Kim-Shop in der Stadthaus-
gasse können Kinder mit einem
raffinierten Farben-Blassystem
tolle Gemälde «blasen». Beim
Gretener-Blumenladen wird
eine Veranstaltung nach dem
Motto «Charity Lounge powe-
red by Slingstring & Gretener
Blumen» über die Bühne gehen.
Gretener bildet mit dem Party-
veranstalter Slingstring eine Zu-
sammenarbeit im Bereich Spen-
denmarathon für die Kinderliga-
Stiftung, die krebskranke Kin-
der unterstützt. In der Ober-
stadt organisiert die Guggemu-
sik «Schmatz die Gurken» am
Freitagabend ein Tischtennis für
alle – mit Spielern des Schwei-
zer Meisters TTC Neuhausen.

Und wers gerne ruhig mag:
Der Videofilmclub wird am
Samstag von 10 bis 17 Uhr an
der  Vordergasse vor dem Inter-
discount 32 Filme vom alten
Schaffhausen zeigen – von der
Bombardierung, vom Schwa-
bentorbrand oder dem letzten
Tram beispielsweise.

Bei Jung und Alt kommen am City-Märkt Geschicklichkeitsprüfungen von Mensch und Tier immer
sehr gut an.   (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Webergasse macht zum
zweiten Mal am City-Märkt mit.
Die Ladenbesitzerinnen und
-besitzer organisieren wieder
eine Kinderspielstrasse, und
zwar gibt es am Samstag von 10
bis 17 Uhr auf der ganzen Länge
der Gasse attraktive Spiele und
Unterhaltung für die Kleinen.
Während vor zwei Jahren –
Wahlen! – auch die SVP eine
Beiz unterhielt, trifft man Politi-
kerinnen und Politiker jetzt nur
noch in der traditionellen SP-
Beiz auf dem Platz vor der Uni-
onsdruckerei, in der wie sonst
am Unterstadtfest Risotto und
Salsicce serviert werden, und
die FDP, die im Service ihre Po-
litiker im Piratenlook in ihrem
Piratenschiff auf dem Kirchhof-
platz auf die Leute loslässt.

Kirchturmbesteigung

Ebenfalls auf dem Kirchhofplatz
können alle, die einmal öffent-
lich singen wollen, das im Domi-
no-Karaokezelt vor vielen, vie-
len Leuten tun. Bei trockenem
Wetter wird es am Samstag um
17 Uhr dort sehr spannend,
wenn Aranea-Gründer Johnny
Schelker den St.-Johann-Turm
besteigt – zwar gut gesichert,
aber mit blossen Händen! Dafür
brauchte es eine Spezialbewilli-
gung des Stadtrats, wie Märkt-
Chef Dieter Amsler der «az»
mitteilte. Brasilianische Geträn-
ke und brasilianisches Futter



Ich freue mich, Ihnen mitzuteilen, 
dass ich seit dem 1. August 2006 in Schaffhausen tätig bin.

Eröffnung Zahnarztpraxis
Zahnarzt Armin Jäger

in Gemeinschaft mit 
Dr. med. dent. Jürg Lienhard

Praxisschwerpunkte:
Allgemeine Zahnmedizin, restaurative Zahnmedizin, abnehmbare Prothetik, Kronen-
Brücken-Prothetik, Oralchirurgie, Implantologie, Narkosebehandlung

Ausbildung und ärztliche Tätigkeit:
1993–1999 Studium der Zahnmedizin, Albert-Ludwigs-Universität, D-Freiburg
1999 Staatsexamen
1999 Approbation als Zahnarzt, Regierungspräsidium Stuttgart
1999–2000 Assistenzzahnarzt Privatpraxis, Oberndorf a. N.
2000–2004 Assistenzzahnarzt Universität Zürich

Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
Abteilung für Alters- und Behindertenzahnmedizin

2003 Ernennung zum Oberassistenten
2004–2006 Assistenzzahnarzt Privatpraxis Wettingen AG
2006 laufende Promotion Universität Zürich

Praxisgemeinschaft Lienhard & Jäger
Rheinweg 4

Rhypark
Tel. 052 624 02 24
Fax 052 624 02 30

www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

VERWALTUNGSPOLIZEI
SCHAFFHAUSEN

CITY-MÄRKT 2006

VERKEHRSANORDNUNG
Anlässlich des City-Märktes vom Freitag, 25. August
2006, und Samstag, 26. August 2006, werden fol-
gende Strassen und Plätze mit Parkverbot belegt:

Freitag, ab 07.00 Uhr bis Sonntag 11.00 Uhr

• Platz
• Kirchhofplatz
• Münsterplatz (Teilsperrung)
• Goldsteinstrasse, Bereich Stadtbibliothek
• Moserstrasse, Bereich Mosergarten

Das Parkplatzangebot ist beschränkt. Den Fest-
besuchern wird die Benützung der öffentlichen Ver-
kehrsmittel empfohlen.

Polizeistunde
Die Polizeistunde ist vom Freitag auf Samstag
und vom Samstag auf Sonntag auf 03.00 Uhr
festgesetzt.

Wochenmarkt
Der Wochenmarkt wird auf Freitag, 25. August
2006, vorverschoben.

Schaffhausen, 24. August 2006

Amtliche Publikationen

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder direkt beim «Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

VERSCHIEDENES

BAZAR

Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig.
Die Rubrik «Verschenken» kostet
nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind
Sie mit 5 Franken dabei, und für die
Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das
Geld bitte bar bei.
Einsenden an:
«schaffhauser az», Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Adresse und Telefonnummer nicht
vergessen.

Sie sind wieder bei uns erhältlich,
die fairen, frischen und soooo köstlichen
Ananas und anderen tropischen
Früchte aus Kamerun!
Nächste Lieferungen:
7. und 21. September sowie
5. und 26. Oktober.
Wir nehmen gerne Vorbestellungen
entgegen.
claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8

gsch



Unter dem Motto «Tauch ein» feiert der Jugendkeller seine Wiedereröffnung

NEUES LEBEN IN DER TIEFE

die freizeit-az
vom 24. bis 31. August 2006

Kultur: Junges hiesiges
Theaterschaffen
Seite 29

Kultur: Intersity: Musik
für jeden Geschmack
Seite 27

Kino: «Miami Vice» in
neuem Gewand
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Album
«Die mit O» von Myrto
Seite 31

25

fraz. Herausgeputzt und in
neuem Gewand präsentiert
sich der Chäller an seiner
Wiedereröffnung am kom-
menden Samstag. Nach ein
paar kargen Jahren weht
endlich wieder frischer Wind
in den alten Gemäuern.

Vor rund vierzig Jahren hatten
eine Hand voll engagierter junger
Leute die Idee, aus dem ehemaligen
Weinkeller im Haus zum Freuden-
fels einen Treffpunkt für Jugendli-
che zu machen. Seither finden im
Jugendkeller mal öfter, mal weniger
oft Discos, Tanzkurse, Diskussions-
abende, Theater- und Filmauffüh-
rungen statt. Über mehrere Genera-
tionen durften die Schaffhauser Ju-
gendlichen dort zum ersten Mal «in
den Ausgang». Schliesslich war es
den Eltern lieber, dass ihre Kinder
unter der Aufsicht Erwachsener und
ohne Alkoholausschank feierten,
als sich in schummrigen Beizen her-

S A M S T A G ,  A B  1 4  U H R

C h ä l l e r  ( S H )

Der Chäller strahlt in
neuem Glanz, sie
posieren lieber vor
verkritzelten Wänden:
die Punkband Shape
of Screw.

P
D

umzutreiben. Aber ganz so gesittet
ging es auch im Jugendkeller nicht
immer zu und her; 1972 musste das
Lokal nach einer Massenschlägerei
sogar für ein paar Monate schlies-
sen. Als sich 2001 der Verein
Schaffhauser Jugendzentren aus fi-
nanziellen Gründen nicht mehr um
den Jugendkeller kümmern konnte,
brachen düstere Zeiten an. Wegen
der desolaten Infrastruktur fanden

seither kaum mehr Anlässe im
Chäller statt. Bis im April des letz-
ten Jahres wieder eine Gruppe jun-
ger Leute die Initiative ergriff und
die Renovation des Jugendkellers in
Angriff nahm. Unter der Oberauf-
sicht der Stadt organisierte der Ver-
ein «Kultur im Chäller» mit zwei
Architekturstudenten der ETH den
gesamten Umbau. Lehrlinge des

BBZ und zahlreiche Freiwillige
schenkten dem Chäller in über tau-
send Arbeitsstunden ein neues Ge-
wand. Neben baulichen Neuerun-
gen tritt das Lokal nun auch unter
neuem Namen auf: Aus dem Ju-
gendkeller wird der Chäller, der al-
len Generationen offen stehen soll.

Der Tag der offenen Tür vom
kommenden Samstag steht im Zei-
chen von Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft. Gezeigt werden
Bilder aus früheren Zeiten sowie die
Dokumentation des Umbaus.  Los
geht es um 14 Uhr mit einer offiziel-
len Wiedereröffnung mit grossem
Apéro. Am Abend sollen Konzerte
und DJs einen Vorgeschmack auf die
Zukunft geben. Ab 20 Uhr bringen
die Schaffhauser Bands The Raving
Mads (Punk), Shape of Screw
(Punk), Stereosopha (HipHop) so-
wie die Bieler Mad Hilda (Glamour
Rock) Leben ins alte Gemäuer. Wei-
tergefeiert wird mit Musik verschie-
dener Schaffhauser DJs. Eintritt frei.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

L A D E
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«Das Leben der Anderen»: Sauber recherchiertes Stasi-Drama

SCHATTEN IN DER SONNENALLEE

kino 26

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

GEFRÄSSIGE VILLA
fraz. Insgeheim wussten wir es als

Kinder schon immer: Häuser haben
ein Eigenleben. Oder wie könnte
man sich sonst erklären, dass das
Lieblingsspielzeug plötzlich wie vom
Erdboden verschluckt war? Endlich
stützt auch Hollywood diese These
mit Gil Kenans Animations-Grusel-
komödie «Monster House». Es ist
Halloween, doch DJ kann sich
nicht so recht auf den abendlichen
Süssigkeiten-Beutezug freuen. Sein
bester Freund Chowder hat seinen
Basketball nämlich ausgerechnet
auf das Grundstück des verbitterten
Mr. Nebbercracker spediert. Beim
Versuch, den Ball zurückzuerobern,

«Miami Vice»: 80ies-Cop-Thriller in neuem Gewand

STILISTISCHER TRIUMPHZUG

eh. Jenseits (n)ostalgischer
Verklärung zeichnet «Das
Leben der Anderen» ein un-
sentimentales Bild der DDR.

Der linientreue Stasi-Hauptmann
Gerd Wiesler (Ulrich Mühe) soll
den erfolgreichen Dramatiker Ge-
org Dreyman (Sebastian Koch) ob-
servieren. Doch im Laufe seines Be-
spitzelungsprojekts realisiert Wies-
ler, dass es bei seinem Auftrag gar
nicht um Dreymans Loyalität zum
Staat, sondern  um dessen schöne
Freundin (Martina Gedeck) geht,
auf die hohe Funktionäre ein Auge

eh. Dreckig, düster, ohne
Kompromisse: Michael
Manns heiss erwartete
Leinwandadaption der
Kultserie «Miami Vice»
wird als bester Actionfilm
der Saison gehandelt.

Detective James «Sonny» Cro-
cket (Colin Farrell) und Detective
Ricardo Tubbs (Jamie Foxx) gehö-
ren zu den härtesten Drogenfahn-
dern von Miami. Als ein gross an-
gelegter Einsatz des FBI kläglich
scheitert, sollen die beiden under-
cover das Kartell des kolumbiani-
schen Drogenbarons Arcángel de
Jesús Montoya (Luis Tosar) infilt-
rieren und die undichte Stelle im
Sicherheitsnetz der Bundesbehör-
de ausfindig machen. Um Mon-
toyas Vertrauen zu gewinnen, bie-
ten sie ihm erfolgreich ihre Diens-
te als Drogenkuriere an. Doch sein
Sicherheitschef (John Ortiz) miss-
traut den beiden Amerikanern von

geworfen haben. Lügen statt Visio-
nen, persönliche Eitelkeiten statt
politische Ideale – Florian Henkel
von Donnersmarck setzt mit seinem
Langfilmdebüt ein Gegengewicht zu

Ostalgiekomödien wie «Sonnenal-
lee» und zeigt die DDR zwischen
Diktatur und Spiessertum.

P
D

Ulrich Mühe beim
Lauschangriff.

P
D

P
D

wird DJ erwischt, und der Nachbar
bricht rasend vor Wut zusammen.
Doch auch mit seinem Haus scheint
etwas nicht zu stimmen, oder ist es
etwa normal, dass ein altes Gemäuer
kleine Kinder verspeisen will? Ur-
sprünglich war «Monster House» als
normaler Spielfilm mit realen
Schauspielern geplant, die gymnas-
tischen Verrenkungen der Monster-
villa verunmöglichten das Vorhaben
aber. Unter Steven Spielbergs Ob-
hut wurde stattdessen im Motion-
Capture-Verfahren gedreht, das die
Bewegungen der Schauspieler auf die
computergenerierten Figuren über-
trägt. Unbeschwerter Horrorspass.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Noch herrscht eitel Sonnenschein.

Anfang an. Dass sich zwischen
Sonny und Montoyas Frau (Gong
Li) eine Affäre anbahnt, dürfte den
Geschäftsbeziehungen auch nicht
gerade dienlich sein …

Pastellfarbene Sackos, Lederslip-
per ohne Socken, Wayfarer-Son-
nenbrillen – auf die Ur-Ingredienzi-
en der 80er-Jahre-Kultserie wurde
beim Comeback der stählernen

Drogenfahnder verzichtet. Da mit
Regisseur Michael Mann aber der
damalige ausführende Produzent
verpflichtet werden konnte, bleibt
der Streifen dem alten Credo von
«style over substance» gerecht.
Manns ultra-stylisher Abgesang auf
seine Wurzeln besticht durch seine
handwerkliche Brillanz. Ein harter
Mackerstreifen oder ganz einfach
auf Zelluloid gebannte Coolness.

Es gibt keine
Probleme.
Nur Heraus-
forderungen.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Miami Vice. Kino-Remake der Kultserie aus
den 80er-Jahren. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.30, Fr/Sa auch 22.45 h.
Monster House. Animierter Familien-
spass. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Superman returns. Der Kampf zwischen
Lex Luthor und Superman entbrennt aufs
Neue. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
The Break-up – Trennung mit Hindernis-
sen. Trennungskomödie mit Jennifer Aniston
und Vince Vaughn. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa
auch 23 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Autos
in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
um ein paar Waldtiere. D, tägl. 17/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Das Leben der Anderen. Stasi-Drama. D,
ab 14 J., Sa-Mi 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14
h, So auch 11 h.
Emmas Glück. Verfilmung des liebevoll-
skurrilen Erfolgsromans von Claudia
Schreiber. D, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-
Mi auch 17 h, Sa auch 22.30 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Ryna. Berührendes Porträt einer jungen
Frau. Orig./d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Something Like Happiness. Eine tsche-
chische Melanchokomödie. Orig./d/f, ab
14 J., Mi (30.8.), 20 h.

Gems, D-Singen
Das Leben der Anderen. Überwachung in
der DDR-Zeit. D, ab 12 J., Do-Mi, 20.30 h.
Malen oder Lieben. Ein altes Ehepaar ent-
deckt das Leben neu. D, Do (31.8.), 20.30 h.

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Frühstück bei Tiffany, Meet the Pa-
rents, E.T. Filmauswahl durch Publikum.
Fr, bei Einbruch der Dunkelheit. Nur bei gu-
tem Wetter. Auskunft über die Durchfüh-
rung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Jazz n’more mit dem Rolf Am-
bauen Quartett. 21 h, Dolder 2, Feuertha-
len. Auch Do (31.8.), 21 h.

Freitag
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Gedichte und Musik. Jan Philipp Reets-
ma, Sprecher, Wally Hase, Flöte, Thomas
Müller-Pering, Gitarre. 20h, Bergkirche D-
Büsingen. Auch Sa, 17 h: Rodin-Quartett und
Albrecht Holder, Fagott. 22 h: Matthias Kaul,
Schlagzeug. Auch So, 11 h, Katarzyna Mycka
und Franz Bach, Marimba, Rodin-Quartett.
17 h. Wally Hase, Flöte, Thomas Müller-Pe-
ring, Gitarre, Franz Bach, Tamburo basco, Ro-
din-Quartett. Bergkirche, D-Büsingen. De-
tails unter www.kammermusiktage.de.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

& GEMS,  D-SINGEN



die freizeit-az
fraz27 kultur

«Intersity 06», das Musikfestival am City-Märkt

VOLLE MUSIK-BREITSEITE
wa. Die Munotstadt wird
Zeuge eines vielfältigen
Musikfestivals.

Hinter dem wohlklingenden
Namen «Intersity 06» verbirgt
sich ein viel versprechender An-
lass. Im Rahmen des diesjährigen
City-Märkts in der Stadt wird dem
musik- und partybegeisterten
Märkt-Gänger mit nur einem Ti-
cket zu einem sehr moderaten
Preis gleich an drei verschiedenen
Lokalitäten Einlass gewährt. Zum
einen wäre da das Orient. Im
Schaffhauser Musikpalast stehen
alle Zeichen auf Electro und
House. Die beiden DJs René S.
und Noir aus Zürich sowie der Ori-
ent Resident DJ Sam werden für
die richtige Musik besorgt sein. Im
TapTab wird ebenfalls an den Plat-
tentellern gedreht, allerdings wird
sich hier  eher der Reggae- &
Dancehallfan heimisch fühlen.

Die Battery Soundstation aus
Stuttgart fungiert als Headliner
und wird dabei tatkräftig unter-
stützt von dem Ali Baba Soundsys-
tem, ZH, dem On fire Soundsys-
tem, BS, und den ortsansässigen
Selectas Mista, B-Flat und Futulu.
Als dritte und letzte Location öff-
net die Kammgarn ihre Pforten für
das Intersity-Musikfestival. Hip-
Hop und R 'n' B sind hier ange-

S A ,  A B  2 2  U H R

O r i e n t ,  Ta p Ta b ,  K a m m g a r n

sagt. Für Live-Action sorgen Gleis
Zwei und Blingue aus Zürich, Base
aus Bern und JMNC aus der Mu-
notstadt. Anschliessend werden
von Hands Solo, Pfund500, Sab
und Sosza kräftig die Platten ge-
kratzt. Es kann sich also niemand
beschweren, denn es ist für jeden
was dabei.

«Gleis Zwei» sor-
gen für die nötige
Portion Hip-Hop.

P
D

NICHTS MIT STILLEM
KÄMMERCHEN

fraz. Bereits zum 14. Mal finden
in der alten Bergkirche St. Michael
in Büsingen die Kammermusiktage
statt. Wie jedes Jahr wurde ein viel-
fältiges musikalisch-literarisches
Programm zusammengestellt. Zur
Eröffnung am Freitag bietet sich
dem Besucher eine Symbiose aus
Musik und Lyrik zum Thema Liebe.
Jan Philipp Reemtsma trägt Ge-
dichte vor und wird dabei von Wal-
ly Hase, Flöte, und Thomas Müller-
Pering, Gitarre, begleitet. Der
Samstag steht dann im Zeichen des

Streichquartetts Rodin, das zusam-
men mit Albrecht Holder am Fa-
gott Stücke von Hayn und Schu-
mann präsentiert. Am Abend wird
der Schlagzeuger Matthias Kaul die
Kirche mit rhythmischen Klängen
füllen. Als Sonntagshighlight wur-
den Katarzyna Mycka und Franz
Bach an der Marimba engagiert.

FR-SO,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

DETAILS S IEHE KALENDER.

Das Rodin Quartett strahlt um die Wette.

P
D

Hey Mister DJ put a record on.

DJ-URGESTEIN
fraz. Dexter Campbell legt bereits

seit über 40 Jahren Platten auf. Sei-
ne Auswahl ist auch dementspre-
chend gross. Der Jamaikaner verfügt
über eine der besten Ska-, Rockstea-
dy- und Reggae-Plattensammlungen
der 50er-, 60er- und 70er-Jahre. Wer
also Lust auf eine Lektion Musikge-
schichte hat, ist hier richtig.

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

P
D

TEXT UND TON
fraz. Heinrich Heine hatte viele

Facetten. Er war zugleich Dichter
der Romantik und deren Überwin-
der. Er erhob den Reisebericht zur
Kunstform und verlieh der deut-
schen Sprache ganz neue Leichtig-
keit und Eleganz. Als kritischer, po-
litischer Journalist wurde er ebenso
bewundert wie gefürchtet. Eine be-
sondere Verbindung ergibt sich aus
der Kombination von Heine-Texten
mit Musik, nahmen doch viele
Künstler Heines Lyrik als Inspirati-
onsbasis, um daraus weitere Kunst zu
schaffen. Dies tut nun auch Roberto
Bargellini, wenn er Ausgewähltes
von Heinrich Heine liest und dabei
von Burga Schall, Mezzosopran, und
Pia Fuchs, Klavier, unterstützt wird.

FR,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

CHORAL UND TANZ
fraz. Das 2. Mittagskonzert der

diesjährigen Sommersaison der
Reihe «Schaffhauser Orgelkonzer-
te» präsentiert mit Annedore Neu-
feld  an der Orgel ein noch junges
und hoffnungsvolles Talent. Die
Wahlschaffhauserin wohnt erst
seit Anfang dieses Jahres in Schaff-
hausen und ist an der Stadtkirche
Diessenhofen als Organistin tätig.
Hinter dem Titel «Choral und
Tanz» verbergen sich zwei tänzeri-
sche Werke – die dorische Toccata
und ein Choralvorspiel – von J.S.
Bach sowie eine Auswahl von
Kompositionen des Franzosen
Jehan Alain und des Schweizers
Guy Bovet, von dem der «Ham-
burger Totentanz» erklingen wird.

DI  (29 .8 . ) ,  12 .30  H,  MÜNSTER (SH)

Heinrich Heine – Spötter, Liebhaber und
Melancholiker. Mit Burga Schall, Mezzo-
sopran, Roberto Bargellini, Sprecher und Pia
Fuchs, Klavier. 20.30 h, Sommerlust (SH).
Dexter Campbell. Ska, Reggae und Rock-
steady aus Jamaica. 22 h, TapTab (SH).

Samstag
Tauch ein. Jugendkeller-Wiedereröff-
nung mit The Raving Mads, Shape of
Screw, Stereosopha und Mad Hilda. Apéro
mit improvisiertem Jazz ab 14 h, Konzerte
ab 20 h, Chäller (SH).
Intersity 2006. Hip-Hop mit Gleis zwei,
Baze, Bilingue, JMNC, DJs Hands Solo, DJ
Pfund 500, DJ SAB & DJ Sosza. Ab 22 h,
Kammgarn (SH).

Sonntag
Chorkonzert mit Klosterführung. Mes-
sias von G. F. Händel mit dem Frauenfelder
Oratorienchor und Orchester, Leitung Ra-
phael Jud. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Bach am Rhein. Mit Peter Marti, Cello,
und Annedore Neufeld, Orgel. 20 h, Stadt-
kirche, Diessenhofen.

Kommende Woche
Mittagskonzert, Choral und Tanz. Mit
Annedore Neufeld, Orgel. Di (29.8.), 12.30
h, Münster Allerheiligen (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fass. Sound im Hof mit DJ Haruna. Ab 20.30
h, Hof der Fassbeiz, Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Dr. Snägg-
ler & DJ König Simon, Sounds querbeet.
Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday, Party-Sounds. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Ab 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Intersity 2006, Electro House mit
René S., Le Noir & DJ Sam. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Standard, Latin, Rock ’n’ Roll
& Jive. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Intersity 2006, Reggae Dancehall
mit Battery Soundsystem, Ali Baba Soundsys-
tem, On Fire Soundsystem, Mista, B-Flat &
Futulu. 22 h. Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Ab 14.30 h. Insie-
me Party: Ab 14 h. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (28.8.), 17 h: Relaxing Gute-
LauneMüüsig mit DJ Feelgood. Mi (30.8.), 17
h: Beasty Beats & great Vibes mit DJ Rounda-
bout. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (29.8.), 21 h: Karaoke. Repfer-
gasse 17 (SH).
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Doppelausstellung im Forum Vebikus

DAS LEBEN ALS ROHMATERIAL

IM GESPRÄCH
fraz. Im Rahmen der grossen

Otto-Dix-Retrospektive lädt das
Museum zu Allerheiligen Persön-
lichkeiten aus Politik, Kunst und
Kultur zu Gesprächen ins Museum
ein. Diese stehen unter dem Thema
«Mein Dix» und sollen dank der
verschiedenen Perspektiven  ein le-
bendiges Bild des Künstlers vermit-
teln. Am kommenden Mittwoch
steht ein Gespräch zwischen Kura-
tor Markus Stegmann und Isolde
Schaad auf dem Programm. Die aus
Schaffhausen stammende Autorin
wird das Verhältnis der Schweiz zu
Deutschland während und nach
dem 2. Weltkrieg thematisieren.
Weil sie sich dabei vor allem auf
die Region Schaffhausen konzent-
riert, erfährt man auch mehr über
die Lebensumstände von Otto Dix,
der sich damals am Bodensee in ein
«inneres Exil» zurückgezogen hat-
te. Ausserdem soll das Spannungs-
feld zwischen Literatur und bilden-
der Kunst zur Sprache kommen.

MI (30 .8 . ) ,  12 .30  H,

MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

VERSPIELT
fraz. Sergio Tilleria ist bekannt

für seine originellen, farbenfrohen
Bilder. Motive und Formenspra-
che  des in Chile aufgewachsenen
Malers haben ihre Wurzeln in der
lateinamerikanischen Malerei.
Schenkt man dem Titel seiner
neusten Ausstellung Glauben –
«Alphabet und Typografie des
Universums» – weisen seine neus-
ten Bilder sogar über die Erde hin-
aus. In Tillerias Werken herrscht
ein reizvoller Kontrast zwischen
Abstraktion und Gegenständlich-
keit. Man erkennt Symbole, Figu-
ren und Köpfe, findet aber ebenso
abstrakte Formen und fantastische
Geschöpfe.

VERNISSAGE:  SA,  14  H,

KRAFTWERK EKS (SH) .  B IS  30 .  SEPT.

UNERHÖRT
fraz. «Ohr sein» lautet der Titel

von Peter Trachsels Ausstellung in
der Galerie Repfergasse 26. Die in-
stallativen Arbeiten des Künstlers
werden durch eine Wortarbeit von
Rolf Vieli im Café ergänzt. Ein asso-
ziativer Text von Jost Wächter ver-
vollständigt das künstlerische Puzzle.

DI -SO,  GALERIE  REPFERGASSE 26  (SH) .

B IS  15 .  OKT.

KONKRET
fraz. Der in Schaffhausen geborene

Gestalter Peter G. Ulmer stellt eine
Auswahl seiner Werke in der Galerie
zum Kranz in Ramsen aus. Während
seiner langjährigen Tätigkeit als
Graphic Designer in Nordamerika,
Skandinavien und hierzulande hat
er sich stets auch mit der konstrukti-
ven, konkreten Malerei beschäftigt.
Daher erstaunt es nicht, dass er seine
aktuelle Ausstellung «Konkret,
Konstruktiv» getauft hat. An der
Vernissage vom kommenden Sonn-
tag wird der Kunstmaler Emanuel R.
Gloor eine Einführung in Ulmers
Werk geben. Zur Ausstellung er-
scheint die Werkdokumentation
«PGU 1956–2006» in vier Teilen.

VERNISSAGE:  SO,  15  H,  GALERIE  ZUM

KRANZ,  RAMSEN.   B IS  10 .  SEPT.
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Zu Gast im Museum: Isolde Schaad.

Ein Fall für den Hals-Nasen-Ohren-Arzt.

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

fraz. «Kreuzfahrt» und «Al-
les wird gut» lauten die Ti-
tel der Parallelausstellun-
gen von Andreas Lüthi und
Dorothea Rust.

Andreas Lüthis Bilder speisen
sich aus verschiedensten Quellen:
Der Künstler verwendet karthogra-
fisches Material, Filmstills, Zei-
tungsfotografien, Letraset und
Reispapier, um seine nicht ganz all-
täglichen Bilder zu gestalten. Ex-
periment und Zufall spielen eine
wichtige Rolle in Lüthis Werken,

dennoch wirken seine Bilder stets
harmonisch komponiert. Im Nord-
raum zeigt Dorothea Rust eine
Raumintervention. Bewegung,

Körper und Raum, aber auch all-
täglich Gesammeltes sind zentrale
Themen in den Arbeiten der Tän-
zerin und Künstlerin. Ihre Ausstel-
lung eröffnet sie an der Vernissage
mit einer Live-Performance.

P
D

Die Jagdsaison ist
eröffnet.

P
D

Fass. Do (31.8.), 20.30 h: Sound im Hof mit DJ
Buka. Hof der Fassbeiz, Webergasse 13 (SH).
Orient. Do (31.8.), 22 h: There is a party mit
Enrico Lenardis. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
21. Schaffhauser Sommertheater: Mer-
lin oder Das wüste Land. Eine Geschichte
rund um die Ritter der Tafelrunde nach Tank-
red Dorst. 20 h, Herrenacker SH. Auch So, Di-
Do (29.-31.8.), je 20 h. Vorverkauf: Tel. 052
632 40 20. Theaterbeiz an Spieltagen ab 17 h
geöffnet, Leitung Andreas Bossert. Bei
Schlechtwetter gibt Tel. 1600 Auskunft.

Freitag
6. Shpektakel: Der stumme Diener &
Victoria Station. Zwei Kurzstücke von Li-
teraturpreisträger Harold Pinter. Türöff-
nung 19 h, Vorstellungsbeginn 20.30 h, Ha-
berhaus (SH). Vorverkauf: Tel. 052 632 40
20. Auch Sa/Mi (30.8.).
Dreck. Stück über Fremdenfeindlichkeit,
von Robert Schneider. 21.30 h, Fassbühne
(SH). Auch Sa/So jeweils 20.30 h.

Kommende Woche
Stranitziki und der Nationalheld. Die
Thaynger Bühne präsentiert das Stück von
Friedrich Dürrenmatt. Mi (30.8.), 20.15 h,
Reckensaal, Thayngen.

L I T E R A T U R

Samstag
Forum SH-Autoren. Lesung mit Vroni Beet-
schen, Caecilia Bühlmann, Doris Host, Elmar
Kuster, Adèle Lukàcsi, Grete Ruile, Hans Peter
Scheier, Ernst Schlatter und Urs von Schroeder.
Musikalische Umrahmung durch den Panflö-
tisten Christoph Honegger. Essen ab 19 h, Le-
sung ab 20 h. Munot-Kasematte (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Podiumsdiskussion. Zum Thema: Asyl-
und Ausländergesetz. Missbrauch stoppen
oder Asyltradition bodigen? Für die SVP: Na-
tionalrätin Jasmin Hutter und Kantonsrat
Matthias Hauser. Für die SP: Nationalrätin
Vreni Hubmann und Hans-Jakob Mosimann,
Präsident des Winterthurer AusländerInnen-
Beirats. Diskussionsleitung: René Donzé, Re-
daktionsleiter Andelfinger Zeitung. 20.15 h,
Gemeindesaal, Kleinandelfingen.

Kommende Woche
60 Jahre HEKS – Schaffhausen feiert.
Entwicklungszusammenarbeit – Wem nützt
unsere Hilfe? Podiumsgespräch. Anschl.
Apéro. Mi (30.8.), 19.30 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Kultur gegen das Asylgesetz. Franz
Hohlers Manifest gegen das Asylgesetz ist
auf Tournée in Form der Skulpturen von
Carl Bucher: Die Versteinerten. Ab 10 h,
Fronwagplatz (SH). Auch Fr.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal anders
erleben. 10-18 h, Infostand Rheinfall, Neu-
hausen. Auch Fr-So, Di-Do (29.-31.8.).
60 Jahre HEKS. Gelebte Solidarität in
notvoller Zeit – Von der Schaffhauser
Deutschlandhilfe zu HEKS. Walter Wolf,
Historiker und Andreas Hess, HEKS-Euro-
pa-Verantwortlicher berichten über die An-
fänge des HEKS sowie über die Entwick-
lung. Anschliessend Diskussion. 20 h,
Steigsaal, Steigkirche (SH).
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Fassbühne: Miriam Walther inszeniert Robert Schneiders «Dreck»

GEWASCHEN UND DOCH DRECKIG
fraz. Mit Robert Schneiders
«Dreck» kommt ein Stück
junges hiesiges Schaffen
auf die Fassbühne.

«Dreck» aus der Feder des öster-
reichischen Schriftstellers Robert
Schneider («Schlafes Bruder») ist
die Geschichte von Sad, einem

P R E M I E R E :  F R ,  2 1 . 3 0  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

Forum Schaffhauser Autoren in der Munot-Kasematte

WERKSCHAU MIT AMBIENTE
hb. Hiesige Literatur in
mystischem Ambiente: Das
Forum Schaffhauser Auto-
ren veranstaltet seine dies-
jährige Werkschau in der
Kasematte des Munots.

Während zweier Stunden präsen-
tieren Autorinnen und Autoren des
Forums Schaffhauser Autoren Tex-
te aus ihrem Schaffen in einmaliger
Atmosphäre. In den Munot-Kase-
matten werden Vroni Beetschen,
Caecilia Bühlmann, Doris Host, El-
mar Kuster, Adèle Lukàcsi, Grete
Ruile, Hans Peter Scheier, Ernst
Schlatter und Urs von  Schroeder

ZEITLOS SATIRISCH
hb. «Stranitzki und der Natio-

nalheld» lautet der Titel der aktuel-
len Produktion der Thaynger Büh-
ne, die am kommenden Mittwoch
Premiere feiert. Das zeitlose Stück
nach dem gleichnamigen durch
Hanswerner Hübscher bearbeite-
ten Hörspiel von Friedrich Dürren-
matt, spielt im Armenviertel einer
Grossstadt, auf dem Polizeiposten
und im Garten einer teuren Klinik.
Man darf gespannt sein auf die Ins-
zenierung durch die Thaynger Büh-
ne, bei der rund 20 Personen auf der
Bühne mitwirken. Jeweils ab 19.30
Uhr gibt es einen kleinen Wirt-
schaftsbetrieb. Vorverkauf bei der
Papeterie Bührer.

PREMIERE:  MI  (30 .8 . ) ,  20 .15  H,

RECKENSAAL,  THAYNGEN

aus den unterschiedlichen Genres
wie Lyrik oder Kurzprosa lesen. Mu-
sikalisch wird der Anlass stimmig
vom Panflötisten Christoph Hon-
egger umrahmt. Bereits ab 19 Uhr
besteht ein kulinarisches Angebot
auf der Munotzinne.

FR,  20-22  H,  MUNOT-KASEMATTE (SH)

Erleuchtendes Ambiente …
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jungen Iraker, der in einem Mono-
log seine Geschichte erzählt. Sads
Geschichte beginnt in Basra, wo er
ursprünglich herkommt, und fin-
det nach Stationen in Teheran,
Ankara, Warschau und Stockholm
ein vorläufiges Ende in irgendeiner
deutschen Grossstadt, wo er Rosen
verkauft, um sein Studium der Phi-

losophie und deutschen Literatur
zu finanzieren. Sad erzählt seine
Geschichte, weil er bis sieben Uhr
warten muss und erst dann seine 50
Rosen abholen kann, mit denen er
seine tägliche Route durch 58 Lo-
kale startet. Und Sad redet viel,
schliesslich vergeht so auch die
Zeit viel schneller. Aber er redet
nicht nur viel, Sad redet sich auch
in eine Leidenschaft und in eine
Verzweiflung, denn – wie er selber

sagt – wasche er sich zwar, aber sei-
ne Hände blieben dreckig. Er kann
den Hass auf ihn als Ausländer
nicht abwaschen.

Robert Schneiders Monolog ist
eine eigenwillige Auseinanderset-
zung mit dem Thema Fremden-
feindlichkeit. Er zeigt auf, wie
schwierig – oder gar unmöglich? –
die Integration in eine fremde Kul-
tur sein kann, wenn man buch-
stäblich nicht aus seiner Haut
kann. Inszeniert hat «Dreck» die
junge Schaffhauserin Miriam
Walther, die schon am Sommer-
theater mitgespielt und beim Ju-
gendclub MoMoll Theater als Re-
gieassistentin gewirkt hat. Das ehr-
geizige Projekt hat sie zusammen
mit den drei Schauspielern Lukas
Linder, Marco Portmann und Ra-
phael Korach umgesetzt.

Drei sind keiner zu viel:
Der Monolog «Dreck»
wird zu dritt geführt.

P
D

Öffentliche Nachtwächterführung. 21 h,
ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.
Kantonale Tennismeisterschaft 2006.
Die besten Schaffhauser Spielerinnen und
Spieler kämpfen um den Titel. Auf den An-
lagen des TC SIG und TC Beringen. An den
Wochentagen ab 17.30 h, am Wochenende
ab 10 h. Bis 3. Sept.

Freitag
Schweizer Meisterschaft Beachvol-
leyball. Qualifikationsspiele. Ab 8 h, U18
Damen: Badi Beringen. U18 Herren: KSS
Schaffhausen. U21 Damen: Münstersenke
SH. Ab 18 h: U21 Herren, Münstersenke
SH. Auch Sa, ab 8.30: Qualifikationsspiele
U21 Herren. Ab 13 h Münstersenke. Halbfi-
nalspiele alle Kategorien. Ab 19.15 h: Fi-
nalspiele alle Kategorien. 20 h, Show mit
der Dance Act Group The Twins.
Räuschlingscup, Goldene Trauben von
Benken. Diplomverleihung für die besten
Räuschlingsweine und Übergabe der Gol-
denen Trauben von Benken. Apéro ab 18.15
h, Gemeindehaussaal. Prämierung ab 19 h,
beim Restaurant Baumgarten, Benken.
Führung durch die Altstadt Diessenho-
fens. 18.30 h, Rathausplatz, Diessenhofen.

Samstag
Automobil-Bergrennen Oberhallau. Ab
7.30 h: Training. Ab 15.30 h: Slalomrennen.
Oberhallau. Auch So, ab 7.30 h: Training.
Ab 11.30 h: Rennen.
Korbball NLA. Es spielen die Mannschaf-
ten Neuhausen, Unterer Reiat und Neun-
kirch. Festwirtschaft ab 13 h, Spiele ab 14
h, Sportplatz Rosenberg, Neuhausen.
Offenes Rebhüsli. Guter Wein, Rauch-
würstli und Schinkenspeck bei Maja und
Hanspeter Kramer. Ab 15 h. Rebhüsli
Chläggiblick, Gächlingen. Auch So, ab
11.30 h. Infos, Tel. 079 535 56 86.
10 Jahre Schöpfe Seminarhaus. Vor-
trag/Workshop mit Hans Ruh, Prof. em. für
Sozialethik zum Thema: Die Zukunft ist
ethisch – oder gar nicht, Rundgang durch
den Naturpark Schöpfe, Musik mit den
Fiehlfältigen und Abendessen. Ab 16 h, Se-
minarhaus Schöpfe, Büttenhard. Details
unter www.schoepfe.ch. Auch So, ab 10 h.
8. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. 20-24 h, ab 18.30 h warme Gerich-
te. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Sonntag
4. Rheinfall-Lauf. Lauf rund ums Rhein-
fall-Becken. Ab 7 h (Starts ab 9.40 h), Rhy-
fallhalle, Neuhausen. Details und Anmel-
dung auf www.rheinfall-lauf.ch.
Brunchfahrt mit der St. Georg. 9.30 h, ab
Schifflände (SH).
Öffentliche Mönchsführung. Besichti-
gung des mittelalterlichen Klosters und
des Kräutergartens. 16 h. Anm. 052 742 20
90. Kloster St. Georgen, Stein am Rhein.
Randen ARTour. Schaffhauser Kunstwe-
ge. Start ab Restaurant Eschheimertal
(SH). Informationen und Details unter
www.randenartour.toniolo.ch. Bis 1. Nov.

Kommende Woche
Laufener Frauenkafi. Thema: Töchter, Müt-
ter, Schwiegermütter – Zwischen Abgrenzung
und Mitgefühl. Mit Lydia Bond. Mi (30.8.), 9 h,
Rittersaal Schloss Laufen, Dachsen.
Öffentliche Stadtführung. Mi (30.8.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.
Neueröffnung GVS-Markt. Weindegus-
tation, Geräte-Demonstration, Kinder-
attraktion und vieles mehr. Do (31.8.), ab
8.30 h, GVS-Markt, Herblingen (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Sie haben ja keine Vorstellung, wie es
mir grad zumute ist, nachdem ich
eben dort war, wo man mich dann
und wann und mit relativer Zuverläs-
sigkeit antrifft. Unten eben. Unten,
das ist dort, wo man hinsollte, wenn
man muss. Und es ist nicht ausge-
schlossen, dass ich demnächst wieder
unten sein werde, denn Sie müssen
wissen, ich habe heute zum Zmittag
ein Lachscanapé gefuttert, und zwar
ein selbst gemachtes, weils im heiss
geliebten Kühlregal ein ganzes Päck-
chen Lachs zum halben Preis liegen
hatte. Und wenns jetzt immer noch
dort liegen würde, dann würde ich
mich demnächst nicht sputen, um
nach unten zu gelangen. Aber ich will
hier nicht vorgreifen auf Dinge, die
noch – so hoffe ich doch – geschehen

Kulturschaffende setzen ein Zeichen gegen das Asylgesetz

WIDERSTAND IN WORT UND BILD

60 JAHRE HEKS
fraz. Heuer feiert das Hilfswerk

der Evangelischen Kirchen der
Schweiz sein 60-jähriges Bestehen
(siehe auch S. 21). In diesem Zu-
sammenhang gibt es in den kom-
menden Tagen zwei interessante
Veranstaltungen. So berichten
heute Donnerstagabend der
Schaffhauser Historiker Walter
Wolf und Andreas Hess, Heks-
Europa-Verantwortlicher, über die
Anfänge des Heks, und am kom-
menden Mittwoch findet in der
Rathauslaube ein Podium zur Ent-
wicklungszusammenarbeit statt,
das von Peter Hartmeier moderiert
wird.
VORTRAG:  DO,  20  H,  STEIGSAAL (SH) .  PODIUM:

MI  (30 .8 . ) ,  19 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

KLINGEN KREUZEN
fraz. Ein prominent besetztes Po-

dium diskutiert am heutigen Don-
nerstagabend im Gemeindesaal
Kleinandelfingen die beiden um-
strittenen Referendumsvorlagen
zum Asyl- und zum Ausländerge-
setz. Unter der Leitung von René
Donzé, Redaktionsleiter der An-
delfinger Zeitung, kreuzen die fol-
genden Personen die Klingen: auf
der Pro-Seite Nationalrätin Jas-
min Hutter und der Zürcher Kan-
tonsrat Matthias Hauser (beide
SVP), auf der Kontra-Seite Natio-
nalrätin Vreni Hubmann und
Hans-Jakob Mosimann (beide
SP). Im Zentrum der Debatte steht
etwa die Frage, wie Missbräuche
effizient bekämpft werden können.

DO,  20 .15  H,  GEMEINDESAAL,

KLEINANDELFINGEN

D O  &  F R

F r o n w a g p l a t z  ( S H )

hb. Gegen das neue Asylge-
setz hat Franz Hohler ein
Manifest verfasst, das auf
Tournee geht. Mit dabei
sind auch die zwei Skulptu-
ren «Die Versteinerten»
von Carl Bucher.

Bekanntlich wird am 24. Sep-
tember unter anderem über ein
neues Asylgesetz abgestimmt. Soll-
te dieses angenommen werden, be-
fürchten breite Kreise der Linken
und der Kirchen, aber auch viele
prominente Vertreter des bürgerli-
chen Lagers eine Verschärfung der
Situation für Flüchtlinge. Nun ha-
ben 700 Schweizer Kulturschaffen-
de ein von Franz Hohler verfasstes

Manifest unterzeichnet. Dieses
tourt derzeit zusammen mit einer
eindrücklichen Skulptur von Carl
Bucher durch Schweizer Städte.

Am heutigen Donnerstag und bis
morgen Freitag um 16 Uhr sind

Skulptur und Manifest in Schaff-
hausen  zu sehen. Die Skulptur wird
dabei von Vertreterinnen und Ver-
tretern der SP gehütet. Eine Begrüs-
sung und einige kurze Statements
werden heute um 10 Uhr von Ursu-
la Hafner-Wipf, Mathias Gnädinger
und Markus Werner verlesen.

Eben noch in
Bern, heute und
morgen in
Schaffhausen zu
sehen: Manifest
und Skulptur
gegen das neue
Asylgesetz.

P
DPro City Arenaveranstaltung. Pfadfinder

Kantonalverband. Do (31.8.), 17 h, Fron-
wagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (31.8),
18.45 h, Münster (SH).
Filmabend zum Thema Asylgesetzrevi-
sion. Gezeigt wird der Dokumentarfilm
«Ausgeschafft». Referentinnen: Ursula
Hafner-Wipf, Regierungsrätin, SH und
Vreni Hubmann, Nationalrätin, ZH. Do
(31.8.), 19.30 h, Oberhof, Neunkirch. Bei
schlechter Witterung in der Herrengasse
30 im Rietmannschen Doppelhaus.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.
20. Schaffhauser City-Märkt. 18 h: Auf-
takt in VC-Kanti-Beiz vor Schaffhauser
Nachrichten. Diverse kulinarische Speziali-
täten, Beizen und Aktivitäten. Auch Sa, ab
8.30 h, Markt- und Festbetrieb. 17 h, Ara-
nea-Gründer Johnny Schelker besteigt den
50 m hohen Kirchturm des St. Johanns mit
blossen Händen. Nur bei trockener Witte-
rung. Details siehe S. 19.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (22.8.), 7-11 h.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit dem Trio Wolken-
bruch. Mi (30.8.), 18.30-23 h, Platz für alli,
Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Dorothea Rust, Andreas Lüthi, Alles
wird gut. Kreuzfahrt. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18, So, 12-16 h. Bis 24. Sept. Vernissa-
ge: Fr, 19 h.
Sergio Tilleria. Alphabet und Typografie
des Universums. Ölbilder, Druckgrafiken,
Zeichnungen und Objekte. Kraftwerk
Schaffhausen. Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So,
13-17 h. Bis 30 Sept. Vernissage: Sa, 14 h,
Einführung durch Willy Müller.
Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerei Repfergasse 26. Offen: Di-
Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis
15. Okt.
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 7. Okt.
Der Stadtpark. Gang durch die 5000-jähri-
ge Geschichte des Stadtparks. Orangerie,
Stadtgärtnerei, Rheinhardstr. 6. Offen: Mo-
Fr, 8-17 h, Sa, 9-15 h. Bis 26. Aug. Eintritt
frei.
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts in Oel. Taverne des Kan-
tonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31. Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

werden. Obwohl: Wenn ichs recht be-
denke, tummeln wir uns hier ja im
prospektiven Teil unseres launigen
kleinen Blatterls. Item – zurück zu
bereits Geschehenem. Ich war ja eben
unten, und gestatten Sie mir an dieser
Stelle, dass ich Sie bezüglich unten
kurz ins Bild setze: Da wären zwei fix
an die Wand montierte Schalen, wei-
ter zwei lauschige Kabäuschen für die
sagen wir mal substanzielleren Ge-
schichten und last, but not least ein
Lavabo. Gerade Letzteres wird dann
und wann gerne unterschätzt, be-
denkt man nämlich, dass man damit
unter anderem auch die Hände wa-
schen kann. Jedenfalls muss ich, be-
vor ich wieder nach unten gehe, das
eine oder andere für die Nachwelt
festhalten. Über die verkrampfte At-

mosphäre, wenn mehr als eine Person
unten ist, braucht ja wohl nicht allzu
viel gesagt werden. Und wenn mich
nicht alles täuscht, habe ich mich auch
schon in den höchsten Tönen über das
Timing der Anwesenden bzw. deren
zwanghaftes Bedürfnis, sich beim
Verlassen der lauschigen Kabäuschen
zu begegnen, ausgelassen. Was aber
nicht nur jedem Klo den Deckel lupft,
ist nicht die Tatsache, dass ich die
Leute bisweilen an ihrem Output
(auch phonetisch!) zu erkennen glau-
be. Nein. Irgendein böser Mensch hat
beim Rausgehen eben die Tür offen
gelassen – was nichts weniger bedeu-
tet, als dass man mich an meinem
Output (auch phonetisch!) hat erken-
nen können. Ohren zu und durch!

sahnehäufchen
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«fraz»-Wettbewerb: Die neue CD «Die mit O» von Myrto zu gewinnen

JUNGES SCHAUSPIELTALENT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Ihr seid unschlagba,r
liebe Knoblerinnen und
Knobler. Egal ob wir Perso-
nen aus alter oder aktueller
Geschichte suchen, ihr
wisst immer die richtige
Lösung.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Sprachwis-
senschaftler und Märchen-Samm-
ler Jacob und Wilhelm Grimm.
Die beiden erblickten 1785 bzw.
1786 in Hessen das Licht der Welt.
Die Eltern Philipp Wilhelm und
Dorothea Grimm hatten
insgesamt neun Kinder, von denen
allerdings drei im Säuglingsalter
starben. Jacob und Wilhelm stu-
dierten beide Rechtswissenschaft
in Marburg, wo einer ihrer Lehrer
ihnen Zugang zu seiner Privatbi-
bliothek gewährte. Die wissbegie-
rigen Brüder verschlangen sämtli-
che Titel von Goethe, Schiller und
diverse andere Werke der Roman-
tik und des Minnesangs. Da die

Balcony Airplay: «Solarplexus»,  (Fossilis
Music). Fr. 27.90

Frank McCourt: «Tag und Nacht und auch
im Sommer», (Luchterhand). Fr. 35.–

Westworld, USA 1973, (Warner). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Bevor Frank McCourt zum

Schreiben kam, hat er rund 30 Jah-
re an verschiedenen New Yorker
Schulen unterrichtet. Mit diesem
Buch blickt er zurück in eine Zeit,
in welcher er versuchte, genervte
oder aufsässige Schüler zu fesseln
und ihre Herzen zu gewinnen. Er
sah sich schon immer viel mehr als
Geschichtenerzähler denn als Leh-
rer. Mit viel Humor schildert er sei-
nen Kampf im Klassenzimmer, sei-
ne Selbstzweifel und Unsicherhei-
ten sowie peinliche und grosse Au-
genblicke. Er verschweigt ebenso-
wenig das Scheitern seiner Ehe als
auch den misslungenen Versuch,
am College zu promovieren.

GEHÖRT
fraz. Sie sind gut drauf, die Jungs

und Mädels von Balcony Airplay,
das hört man ihrer Musik an. Mit
ihrer Debüt-Scheibe «Solarple-
xus» wollen sie ihre gute Stim-
mung an das Publikum weiterge-
ben. So kommt es denn auch, dass
sie ihre Musik als glücklichen Pop,
made in Switzerland, bezeichnen.
Und damit treffen sie voll ins
Schwarze. Die warme Stimme
Mattias Dettwilers wechselt sich
mit groovigen Basslines und melo-
diösen E-Piano-Klängen ab. Etwas
fürs Ohr und Auge bieten die bei-
den Backgroundsängerinnen Clau-
dia Keiser und Bianca Broder. Alles
in allem ein sinnlicher Genuss.

GESEHEN
wa. Im neuen Vergnügungspark

Delos sorgen Roboter, die wie echte
Menschen aussehen, für das Ver-
gnügen der Zuschauer. Plötzlich ge-
rät der Wild-West-Teil der Anlage
ausser Kontrolle. Es kommt zu bluti-
gen Auseinandersetzungen zwi-
schen Menschen und Maschinen.
Michael Crichton vermengte mit
diesem Film Elemente des Western-
und Horrorfilms zu einem grossarti-
gen Science-Fiction-Streifen. Her-
ausragend gibt sich Yul Brynner in
der Rolle des bösen Androiden. Er
parodiert damit seine eigene Rolle
im Western «Die glorreichen Sie-
ben». Schade ist nur, dass die DVD
ohne Extras daherkommt.

beiden Realisten waren, begannen
sie sich für die zeitgenössischen
Hintergründe der jeweiligen Lite-
ratur zu interessieren. Sie unter-
suchten die geschichtliche Ent-
wicklung deutschsprachiger Lite-
ratur und legten dabei den Grund-
stein für eine wissenschaftliche
Behandlung dieses Arbeitsgebie-
tes. Mit Sprache darf sich auch
Räto Arpagaus beschäftigen, denn
er gewinnt das neue Buch «Salto
Wortale» von Brigitte Fuchs.

Vom Statisten zum Hauptdarsteller.

A
R

C
H

IV

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Dass das Künstlerle-
ben nicht einfach ist, musste der ge-
bürtige Winterthurer schon früh
lernen. Nachdem die zahlreichen
Theaterprojekte während seiner Ju-
gend in ihm die Schauspiellust ge-
weckt hatten, stellte er während
seines Aufenthalts an der Lee-
Strasberg-Schauspielschule in New
York fest, dass viele seiner Berufs-
kollegen sich mehr schlecht als
recht über Wasser halten konnten.
Zurück in der Schweiz hatte er je-
doch Glück. Er erhielt diverse Gast-
auftritte in deutschen und schwei-
zerischen Produktionen und ist
heute regelmässig auf SF2 zu sehen.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch.

Ramsen
Peter G. Ulmer. Konkret, Konstruktiv. Gale-
rie zum Kranz. Buttelenstrasse 221. Offen:
Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Sept. Vernissage: So,
15 h. Einführung durch Emanuel R. Gloor.

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.

Singen
Druckgraphik. Von Käthe Kollwitz, Wal-
ter Herzger, Ingeborg Osswald-Lüttin, Paul
Paeschke und Erich Hauser. Hegau-Boden-
see-Galerie. Ekkehardstrasse 101. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 10. Sept.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler aus der
Schweiz, Tunesien, Japan, Neuseeland und
Niederösterreich stellen Bilder und Skulp-
turen aus. Zum Sternen. Offen: Sa/So 13-19
h. Auch Schloss Randegg, D-Randegg. Of-
fen: Sa/So 13-19 h. Auch Meierhof, A-Ran-
degg. Offen: Sa/So 13-19 h. Bis 10. Sept.

Winterthur
Ruedi Küenzi. Funkenflug – gemalt, ge-
druckt. Atelier Alexander, Wülflingerstras-
se 258. Offen: Di, 9-11.50 h und 14-18.30 h,
Sa, 9-16 h. Bis 9. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Schätze aus der Sammlung. Die verstei-
nerte Flora von Oehningen. Rundgang mit
Iwan Stössel. So, 18.30 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8.
Okt. Gesprächsreihe: Mein Dix. Mit Isolde
Schaad, Autorin, und Markus Stegmann,
Kurator der Kunstabteilung. Mi (30.8.),
12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Kunst entsteht im Kopf. Lawrence
Weiner und Bruce Nauman im Vergleich. Mit
Daniel Näf, Kunsthistoriker, ZH. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Carl Roesch und die Jungen. Bis 17.
Dez. Führung durch Museum und Atelier-
haus mit Marianne Ulrich: So, 15 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Atelierhaus Roesch, Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
Ein Raum für die Kunst. Bis 17. Dez.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Carl Roesch. Eigenwillig – angepasst. Bis
17. Dez.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.



Schätze aus der Sammlung

Die versteinerte
Flora von
Öhningen
Sonntag, 27. August,
11.30 Uhr

Rundgang
mit Iwan Stössel

Mein Dix

Mittwoch, 30. August,
12.30 Uhr

Gespräch mit
Isolde Schaad, Autorin,
und Markus Stegmann

stepbystep

OBA
Ostschweizer 
Bildungs-
Ausstellung 
St.Gallen

www.oba.sg

1. – 5. SEPTEMBER 06
HALLE FÜR ERWACHSENENBILDUNG 1. – 3. SEPTEMBER 06

Medienpartner

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse 1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
neu auch Industriestrasse 8, 9303 Wittenbach, Tel. 071 722 12 75
www.bebe-kinderparadies.ch

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 99.–
■ TFK Joggster I Fr. 636.– ➨ Fr. 399.–
■ Veloanhänger Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–
■ Autositz 0–13 kg, 15–36 kg

Fr. 279.– ➨ Fr. 179.–
■ 30% auf alle Kinderkleider und Schuhe
■ 50% auf gekennz. Kinderwagen und Möbel

Riesiger Sommerausverkauf 20–50%
Beim Kauf eines

kompletten Kinderwagens
5-fach verstellbarer Buggy

gratis!

Oder ab Fr. 500.– Einkauf
Safety 1st à Fr. 119.–

gratis!

20% Sommerrabattbon
(vom Bruttopreis) gültig für 1 regulären Artikel 

✃

✁

✁

✁

STADTRAT

Die

HERBSTWANDERUNG
MIT DEM STADTRAT
findet am

Sonntag, 17. September 2006

statt. Ziel: Rheinhalde-Heerenberg-
Munot
Bitte merken Sie sich das Datum
vor. Einzelheiten folgen im Inserat
in der Woche vor der Wanderung.

Donnerstag, 24. August, 20 Uhr,
Saal bei der Steigkirche

Gelebte Solidarität in notvoller Zeit –
Von der Schaffhauser

Deutschlandhilfe zu HEKS

Der Schaffhauser Historiker Walter
Wolf und Andreas Hess, HEKS-

Europa-Verantwortlicher, berichten
über die Anfänge des HEKS nach dem
Krieg sowie über Entwicklungen und

Aufgaben des Hilfswerks seit der
politischen Wende von 1989.

Dienstag, 29. August, 12.30 Uhr

2. Mittagskonzert
im Münster Allerheiligen

Annedore Neufeld, Schaffhausen

Choral und Tanz
Orgelwerke von

J. S. Bach, Jehan Alain, Guy
Bovet und Annedore Neufeld

Freier Eintritt – Kollekte

Filmabend zum Thema
Asylgesetzrevision
Am Donnerstag, 31. August 2006,

19.30 Uhr im Oberhof (Museum) Neunkirch

Gezeigt wird der Dokumentarfilm

«Ausgeschafft» von Irene Marty

Referentinnen:
Ursula Hafner-Wipf, Regierungsrätin, SH

Vreni Hubmann, Nationalrätin, ZH

Bei schlechter Witterung: Herrengasse 30
im Rietmannschen Doppelhaus.

SP Neunkirch
SP Hallau

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30. 8.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

Sa-Mi 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
So 11.00 Uhr
DAS LEBEN DER ANDEREN PREMIERE!
Regimetreuer DDR-Beamter macht im
Künstlermilieu eine charakterliche Wand-
lung durch.
Deutsch J 14 1/137 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30
EMMAS GLÜCK 2. W.!
Verfilmung des liebevoll-skurrilen Erfolgsro-
mans von Claudia Schreiber.
Deutsch J 12 2/99 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
GARFIELD 2 4. W.!
Der faulste Kater der Welt präsentiert sich
im neuen Gewand!
Deutsch K 6 2/78 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
RYNA BES. FILM
Ein sensibles, raues und berührendes Port-
rät einer jungen Frau.
Or./d/f J 14 2/98 min

MI 20.00 (Do. 31. 08.-So. 03. 09. 06 17.00,
So 03. 09. 06 11.00)
SOMETHING LIKE HAPPINESS BES. FILM
Gewinner von 7 tschechischen Oscars!
Bewegend und liebevoll.
Or./d/f J 14 2/100 min

Kirchgemeinde


